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Telegraphiſche Depefchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 8. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 117%. Schleſ. 
Bank: Verein 844. Commandit⸗Antheile 107. Köoln⸗Minden 144%. Alte 
ene, 96%. Neue Freiburger 94%. Oberſchleſiſche Litt. A. 137. Ober⸗ 


chleſiſche Litt. 8. 127%. Wilhelms » Bahn 48. Rheiniſche Aktien 92 B. 
armſtädter 94%. Deſſauer Bank⸗Aktien 56%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 124%. 
Deiterr. National⸗Anleihe 84%. Wien 2 Monate 102%. Mecklenburger 53%. 
Neiſſe⸗Brieger 60½. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 60 B. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 172. Oppeln⸗Tarnowitzer 565%. — Befeſtigte ſich. 
Berlin, 8. Dezember. Roggen behauptet. Dezember 45%, Januar⸗Fe⸗ 
bruar 46, Frühjahr 47%, Mai- Juni 47%. — Spiritus höher. Dezember 
17%, Januar⸗Februar 18, Fruͤhjahr 19%, Mai⸗Juni 19%. — Mübböl 
geſchäftslos. Dezember 14%, Januar⸗Februar 14%, Frühjahr 14%; 


Telegraphiſche Nachrichten. 
O. C. Turin, 5. Dezbr. Der „Independente“ äußert ſich über die letzte Mo⸗ 
niteurnote in einer Weiſe, als ob ſeine Hoffnungen dadurch noch immer nicht 
erſchüttert wären. Der „Corriere mercantile“ iſt dagegen ſo klug, vor Ueber⸗ 
eilungen zu warnen. Die „Armonia“ iſt wegen eines Artikels über die Kloſter⸗ 
frage zu 1 Monat Geſängniß und 300 Lire Geldbuße verurtheilt worden. 

O. C. Trieſt, 7. Dezbr. Aus Barcelona wird vom 27. November gemel⸗ 
det, daß die öſterreichiſche Brigantine „Tereſa Caterina“, mit Kohlen von Cardiff 
nach Raguſa gehend, am 18. November in Malaga einlief und die von ihr ge⸗ 
rettete Mannſchaft ſammt dem Capitain des mit Eiſen von Cardiff nach Feo⸗ 
doſia beſtimmten, geſcheiterten norwegiſchen Schiffes „Luigia“ ans Land ſetzte. 

O. C. Corfu, 3. Dezbr. Gladſtone begiebt ſich in den nächſten Tagen nach 
Athen; nach feiner Rücktehr wird die hieſige Abgeordnetenkammer einberufen 
werden. . 


Breslau, 8. Dezember. [Zur Situation.] Wir bringen heut 

ddpei intereſſante Aktenſtücke: die Proklamation der Königin von Eng: 
land an die Fürſten, Häuptlinge und Vöͤlkerſchaften Indiens und die 
Thronrede der Königin von Spanien. 

Mit jener Proklamation iſt der Uebergang der Herrſchaft aus den 
Händen der oſtindiſchen Compagnie in die der Königin Victoria voll: 
zogen, und iſt wohl zu hoffen, daß auch eine neue und glücklichere Aera 
der Verwaltung für das ſo vielfach mißhandelte Land beginnen werde. 
Mindeſtens ift die Proklamation in einem ſehr verſöhnlichen Geiſte redi⸗ 
girt, welcher vielleicht weſentlicher zur Pacifikation beitragen dürſte, als 
die bisher geübte Blutherrſchaft. Ä 

E Die Thronrede der Königin von Spanien giebt nicht ſowohl ein 
Programm der neuen Verwaltung, als eine Ueberſicht der Verhältniſſe; 
doch geht ſoviel daraus hervor, daß es nach wie vor die Abſicht O Don⸗ 
nell's ſein werde, alle Gemäßigten zu einer gemeinſchaftlichen Partei 


zu vereinen. j 
In einem Punkte find übrigens die Erwartungen getäuſcht wor: 
den. Man erwartete nämlich eine beſtimmte Erklärung der Regierung 
bezüglich der Desamortiſirung der Kirchengüter; indeß wird nur be: 
merkt, daß der ſpaniſche Geſandte beim päpſtlichen Stuhle Inſtruktio⸗ 
nen erhalten habe, welche ihm geſtatten würden, ein freundſchaftliches 
Abkommen zu treffen. Ueber die Baſis derſelben aber verlautete durch⸗ 
aus nichts. : 
Die Gerüchte oder Vorſpiegelungen eines italieniſchen Befreiungs: 
krieges hören immer noch nicht auf, in der Preſſe colportirt zu wer: 
den, und der „Ceonomiſt“ nimmt daraus Veranlaſſung, den Piemonte: 
fen ein warnendes Wort zuzurufen. „Der Kaiſer“, ſagt das Wochen: 
blatt, „ſucht beharrlich feine perſönlichen Wünſche als ein Etwas hinzuſtellen, 
das über die Staatsnothwendigkeiten, von denen ſeine Regierung um⸗ 
geben iſt, hoch binausragt, das weit ſcharfſichtiger, dabei edler und ge: 
rechter als die Politik ſeines Miniſteriums iſt. Wenn es gilt, einen 
polltiſchen Zweck zu erreichen, der eines großen europäiſchen Staates 
unwürdig ift, jo läßt er jenen Zweck auf den gewöhnlichen Wegen mi⸗ 
niſterieller Aktion oder Unterhandlung, alſo im Namen der franzöſiſchen 
Nation verfolgen; — wenn es nothwendig wird, entweder jenen Zweck 
zu verläugnen, oder, nachdem derſelbe ſeinem weſentlichen Inhalte nach 
erreicht iſt, den Strom der allgemeinen Entrüſtung, die darüber ent 
ſtand, abzuleiten, dann durchbricht er mit einemmale die Formen der 
miniſteriellen Regierung und identificirt ſich perſönlich mit Motiven und 
Tendenzen, die ſeine Regierung im Namen Frankreichs ignorirt oder 
zurückgewieſen hatte. Wir erwähnen dieſe ſtehende Taktik des Kaiſers, 
don der wir im Laufe dieſes Jahres mehrere denkwürdige Beiſpiele 
erlebten, nicht um irgend eine Gereiztheit zwiſchen beiden Ländern her: 
vorzurufen, ſondern weil nur zu viele Symptome dafür ſprechen, daß 
andere freie Nationen die feineren Wendungen der Polltik des Kaiſers 
noch nicht ſo verſtehen gelernt haben, wie England ſie endlich verſtehen 
lernt. Wir freuen uns, daß Sardinien auf gutem Fuß zu Frankreich 
geblieben iſt. Aber wir würden eine Art Schrecken empfinden, wollte 
Sardinien etwa piel von feiner europäiſchen Stellung und Bedeutung 
auf den aktiven Charakter jener Freundſchaft einſetzen. Und doch giebt 
es nur zu viele Anzeichen, daß es ſo kommen kann — daß Sardinien 
im Stande ift, im Vertrauen auf verſprochene franzöſiſche Hilfe, einen 
Tanz mit Oeſterreich zu wagen. Daß jene Hilfe, wenn fie verſpro⸗ 
chen ward, geleiſtet würde, das wollen wir nicht bezweifeln. Aber daß 
die Hilfe nur fo weit ginge, als den eigentlichen Zwecken der imperia- 
littiſchen Politik paſſen wörde, — und daß gleich nach Erreichung die: 
ſer Ziele irgend eine „„freimüthige Auseinanderſetzung““ mit Oeſterreich 
damit enden würde, Piemont in hilfloſer und unbehaglicher Stellung 
ſtecken zu laſſen, dünkt uns nur zu wahrſcheinlich.“ 

Auch die „Oſtd. Poſt“ erläßt heute eine Warnung an Piemont 
und bringt eine geſchichtliche Lehre in Erinnerung. wonach in allen 
großen Kämpfen zwiſchen Oeſterreich und geaneeidg von der Wahrheit 
des Satzes „Duobus litigantibus tertius gaudet““ den beſten Nutzen 
gezogen habe. ö 
3 dieſer Klugheitspolitik habe ſich noch jedesmal an 
Piemont bitter gerächt. 

— 


5 Preußen. 
+ Berlin, 7. Dezember. In einer Correſpondenz der „Allg. 
„aus Koblenz wird unſer Handelsminister angegriffen und dem: 


deutung erhalten hat. 


Donnerstag den 9. Dezember 1858. 


ſelben namentlich zum Vorwurf gemacht, daß er das Prinzip verfolge, 
die Eiſenbahnen moͤglichſt unter Verwaltung des Staats zu bringen, 
wobei zugleich gegen die anderweitig gemachte Angabe, daß eine Depu⸗ 
tation des rheiniſchen Handelsſtandes ihn bewogen habe, fein Entlaf: 
ſungsgeſuch zurückzunehmen, Zweifel ausgeſprochen werden. Ich laſſe 
es auf ſich beruhen, ob eine Deputation des rheiniſchen Handelsftandes 
es verſucht habe, uns den Handelsminiſter auf feinem Poſten zu er: 
balten, fühle aber allen Grund, daran zu zweifeln, da ihn wichtigere 
Rückſichten, als der Wunſch eines kleinen Theils der preußiſchen Ge⸗ 
ſchäftswelt, vermocht haben, in feiner Stellung zu verharren. Auch 
war wohl niemals ernſtlich darauf Bedacht genommen worden, ihn 
durch eine andere Perſon zu erſetzen. Wenn er daher um die Entbin⸗ 
dung von ſeinem Amte bat, ſo war dies nur eine Pflicht, welcher er 
ſich glaubte unterziehen zu müſſen, um der Bildung des neuen Mini: 
ſteriums und den ſich hierauf beziehenden Entſchließungen kein Hinderniß 
in den Weg zu legen. Wenn er nichts deſtoweniger zur Beibehaltung 
jeined Amtes aufgefordert wurde, ſo liegt hierin eine entſchiedene Aner⸗ 
kennung ſeiner Tüchtigkeit als Handelsminiſter und ſeiner politiſchen 
Stellung. Kein Minifterium iſt fo weit gegliedert, wie das des Han⸗ 
dels, der Gewerbe und offentlichen Bauten. Unter dem Handels mini⸗ 
ſter ſtehen 5 Abtheilungen, welche jede an und für ſich einen ſolchen 
Umfang baben, daß ſie ein beſonderes Miniſterium bilden könnten. 
Die Abtheilung für Bergbau machte früher einen beſonderen Verwal⸗ 
tungszweig aus, und umfaßt nicht nur die Leitung ſämmtlicher Berg⸗ 
und Hüttenwerke des Staates, ſondern auch die ſtaatliche Beaufſichti⸗ 
gung des geſammten Berg: und Hüttenweſens in dem preußiſchen 
Staate. Es zeigt ſich in dieſen Induſtriezweigen eine ſeltene Rührig⸗ 
keit und ein ſtetiger Fortſchritt, denen zu folgen das Miniſterium auf 
das Beſtimmteſte verpflichtet iſt. Die zweite Abtheilung iſt die Poſt, 
welche allerdings unter einem General⸗Direktor ſteht, die aber nichts 
deſtoweniger von dem Handels miniſterium reſſortirt. Es bedarf wohl 
kaum einer Hindeutung auf die Wichtigkeit und den Umfang dieſes 
Verwaltungszweiges, der früher einen beſondern Minifler hatte, und 
der durch die Steigerung des Verkehrs, durch die ambulanten Poſt⸗ 
Büreaus, durch den deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtoerein und durch die 
vielen Poſtverträge mit andern Staaten eine bisher nicht geahnte Be⸗ 
[ Für den Handel beſteht eine dritte Abtheilung, 
die den beiden erſten an Wichtigkeit der Intereſſen, welche durch fie 
gefördert werden ſollen, nicht nachſtehen. Den Beweis hierfür zu füh— 
ren, dürfte jedenfalls eine unnütze Mühe ſein, da Niemand dagegen 
Zweifel ausſprechen wird. Die Eiſenbahnen gehören der vierten Ab: 
theilung en. Wer ſich ein Bild von der Bedeutung dieſes Verwal⸗ 
tungszweiges machen will, vergegenwärtige ſich die große Zahl der 
Staats⸗Eiſenbahnen mit ihren wechſelnden Einrichtungen und ihrem 
großen Beamten-Perſonal, die noch viel größere Menge von Privat: 
Eiſenbahnen, die bis ins Detail binein vom Staate ſowohl in Bezug 
auf die Finanzen als auch auf ihre Verkehrs⸗Einrichtungen beaufſichtigt 
werden müſſen, die fortlaufend neu auftauchenden Eijenbahn = Projekte, 
die einer ſorgſamen Prüfung unterworfen werden und über welche 
häufig mit dem Kriegsminiſterium, mit den königlichen Regierungen 
und den Eiſenbahn⸗Kommiſſarien lange Verbandlungen geführt werden 
müſſen. Die fünfte Abtbeilung, welche die offentlichen Bauten umfaßt, 
erfordert einer nicht minder großen Leitungskraft. Man denke nur an 
das große Chauſſeenetz, welches ſich über Preußen zieht. Außerdem iſt 
die Verwaltung des Telegraphenweſens ebenfalls dem Handesminiſter 
untergeordnet, welches ſich in ſehr kurzer Zeit nicht nur als Ver⸗ 
fchrömittel,] ſondern auch als Verwaltungszweig eine große Bedeutung 
erworben hat. Allen dieſen umfangreichen Abtheilungen muß der Hanz 
delsminiſter ſeine Kräfte widmen, und es iſt in der That dem Herrn 
v. d. Heydt gelungen, nicht allein die Verwaltung ſämmtlicher Abthei⸗ 
lungen zu leiten, ſondern auch die Interefien aller auf das Einſichtigſte 
zu fördern. Weiteres über das Verhältniß deſſelben zu feinem Miniſterium 
und über feine Wilkſamkeit auf feinem hohen Poſten, geſtattet der für 
einen Correſpondenz⸗Bericht gegebene Raum nicht, obſchon noch vieles 
Beachtens⸗ und Erwähnungswerthes anzuführen fein mochte. Schließ⸗ 
lich ſoll nur noch geſagt werden, daß das Prinzip, dem Staate die 
Verwaltung der großen Verkehrsſtrahen, den Eiſenbahnen zuzuwenden, 
ein allſeitig als richtig anerkanntes iſt und in allen Staaten nach 
Moͤglichkeit durchgeführt wird. 


Berlin, 7. Dezember. Wir haben ſchon darauf hingewieſen, 
daß dem Landtage in der nächſtjährigen Sitzungsperiode außer dem 
Staatshaushalt nur wenige Voclagen gemacht werden dürften, immer 
wird es aber ſchon jetzt von Intereſſe fein, einige Andeutungen über 
die Grundſätze zu geben, welche, dem Vernehmen nach, bei dem dem: 
nächſt zu erwartenden Entwurf der neu umzuarbeitenden Gemeinde— 
ordnung maßgebend ſein ſollen. Hiernach würde es zunächſt in der 
Abſicht liegen, die Städteordnung von 1808 wieder herzuſtellen und 
die Gemeindeordnung dieſer analog anzuſchließen, um dann ſpäter 
hieraus die Grundlage zur Kreid: und Provinzialordnung zu bilden. 
Vorzugsweise ſoll hierbei die Beſeitigung zweier ſeither beſtandener 
Mängel ins Auge gefaßt werden und zwar einmal dadurch, daß man 
beſtrebt fein wird, eine gleichmäßige Vertretung der Intereſſen herbei: 
zuführen und das anderemal, daß man künftig die konfeſſionellen Un⸗ 
terſchiede wegfallen laſſen wird. Ob auch eine Aufhebung der guts⸗ 
herrlichen Polizei in Ausſicht ſteht, hierüber verlautet noch nichts, und 
überhaupt ſteht die Vorlage der bier erwahnten Gemeindeordnung erſt 
in der zweiten oder dritten Legislaturperiode zu erwarten. (Publ) 


Die Garde⸗Artillerie, welche heute das Feſt ihres fünfzig⸗ 
jährigen Beſtehens feiert, wurde durch Kabinets⸗Ordre vom 7. Dezbr. 
1808 errichtet. In einem Anſchreiben zu derſelben an das Artillerie: 
und Ingenieur⸗Departement beſtimmte der König: „Hinfüro ſoll eine 
reitende Artillerie⸗Kompagnie von der brandenburgiſchen Brigade, unter 


dem Befehle des Majors von Holtzendorff, die Garde⸗Artillerie⸗Kom⸗ 


pagnie heißen.“ Eigenhaͤndig hatte der Konig noch beigefügt: „Die 


Garde⸗Artillerie⸗Uniform wird mit eben den Litzen beſetzt, wie die der 
Garde⸗Jäger.“ In Folge dieſer Verfügung hatte Prinz Auguſt, wel⸗ 
chem in der Eigenſchaft eines Brigade⸗Generals bereits unterm 8. Aug. 
1808 der Befehl über die geſammte Artillerie übertragen worden war, 
den Vorſchlag gemacht, daß auch eine Kompagnie Fuß: Artillerie zur 
Garde beſtimmt werde. Der König antwortete dem Prinzen unterm 
14. Dezember 1808 darauf: „Auf Euer Liebden gefälligen Antrag 
vom 9. d. M. will Ich gern auch eine Kompagnie Fuß⸗Artillerie zur 
Garde⸗Artillerie ernennen, und erſuche ich Sie, Mir dazu eine Kom: 
pagnie der brandenburgiſchen Brigade in Vorſchlag zu bringen.“ 
Demgemäß beſtimmte nun Prinz Auguſt die reitende Kompagnie Nr. 4 
und die 1. Fuß⸗Stamm⸗Kompagnie der brandenburgiſchen Brigade zur 
Garde⸗Artillerie. Beide bilden heute die erſte reitende, rev. die dritte 
zwölfpfündige Batterie des Garde-Artillerie-Regiments. Die übrigen 
Batterien kamen in den Jahren 1814—1816 zur Garde. 

Vor einigen Tagen ſtattete der Handels miniſter v. d. Heydt in 
Begleitung des Geh. Ober⸗Baurath Mellin der hauptſächlich durch den 
erſteren in's Leben gerufenen Imprägnir⸗Anſtalt des Kaufm. Luttoſch 
am Tempelhofer⸗Ufer einen Beſuch ab, um die bisherigen Reſultate 
dieſer erſten und einzigen Anſtalt in Augenſchein zu nebmen. Nachdem 
nämlich in Frankreich und England Verſuche angeſtellt worden ſind, 
namentlich den zu Eiſenbahnſchwellen und Telegraphenſtangen zu ver⸗ 
wendenden Hölzern ohne Verletzung der Harztheile die denſelben inne 
wohnenden Waſſerſtoffe zu entziehen und dieſelben mit Kupfervitriol zu 
ſchwängern, um ſie dadurch dauerhafter zu machen, hat man dies Ver⸗ 
fahren vorläufig bei Telegraphenſtangen auch hier angewendet. Die ſo 
präparirten Hoͤlzer halten gerade noch einmal fo lange, was begreif⸗ 
licherweiſe von unberechenbarem Vortheil iſt. Der Kaufmann Luttoſch, 
der umfangreiche Lieferungen von Hölzern zu Telegraphenlinien über: 
nommen hat, wird der für jetzt noch improviſirten Anſtalt, in der ſich 
ein hydrauliſches Druckwerk befindet, ſchon im nächſten Frühjahre eine 
größere Ausdehnung geben. 
getroffenen Einrichtungen ſehr befriedigend aus. 


Danzig, 7. Dezember. Heute iſt Sr. Majſeſtät Fregatte „The⸗ 
tis“ außer Dienſt geſtellt. Die Mannſchaften, von denen die zum April 
nächſten Jahres ausgedienten Matroſen noch in dieſer Woche entlaſſen 
werden ſollen, werden vorläufig dem Wachtſchiff „Barbaroſſa,“ das 
Schiff der Werft⸗Magazin⸗Verwaltung übergeben. (8 


Swinemünde, 6. Dezember. Heute wurde hier, wie man der 


„Oſtſ.⸗Z.“ meldet, von Seiten der Schifffahrts⸗Commiſſion eine Unter⸗ 
ſuchung der Lage und Beſchaffenheit des, vor dem Hafen geſunkenen 
Küſtenſchooners Robert, Schiffer Schultz aus Ziegenort vorgenommen. 
Man fand das Schiff ca. 13 Meilen vom Hafen entfernt, auf 6 Faden 
Waſſertiefe geſunken, die Maſten ragten 6 Fuß über dem Waſſer her⸗ 


vor. Nachdem das Schiff durch eine, von fern ſichtbare Marke bezeich⸗ 


net, und auch ein Segel von demſelben geborgen worden war, kehrte 
das Dampfſchiff in den Hafen zurück. Morgen ſollen nunmehr von 
der Schifffahrts⸗Commiſſion Anſtalten zur Hebung des Fahrzeuges, wie 
man vernimmt unter Leitung des Oberlootſen, Herrn Dodt, welcher 
als eine, zu ſolchen Unternehmungen höchſt tüchtige Perſönlichkeit bereits 
rühmlichſt bekannt iſt, gemacht werden. 

Das Dampfſchiffͥ„Beſt Bower“ kam geſtern von Stettin hier an, 
um zu ballaſten, und nach Leith in See zu gehen; auf Requiſition der 
ſtettiner Polizei, ſollte das Schiff durch die hieſige Polizei⸗Behörde an⸗ 
gehalten werden, weil deſſen Maſchinen-Arbeiter des Mordes verdächtig 
wären. Wie man vernimmt, wird indeſſen das Schiff nicht angehalten 
werden, eine Vernehmung der bezeichneten Mannſchaft iſt heute erfolgt, 
worüber bis zum Abgange der Poſt jedoch nichts Näheres zu erfahren. 


(Nord. 3.) 
Deutſchlan d. 


Frankfurt a. M., 5. Dezember. Die daͤniſch⸗deutſche 
Angelegenheit bildet hier in gewiſſen Kreiſen noch immer den Mittel⸗ 


punkt der politiſchen Tagesunterhaltung. Trotzdem, daß es ziemlich 


officiel ausgeſprochen iſt, daß eine entſcheidende Berathung der Sache 
in der Bundesverſammlung nicht vor der Bekanntwerdung des Reſul⸗ 
tats der igehder Ständeverhandlungen ſtattfinden ſolle, prophezeien bie⸗ 
ſige Blätter doch wieder, daß ſchon in der nächſten Sitzung ein Bericht 
der vereinigten Ausſchüſſe zu erwarten ſtehe. Es ſoll nämlich zwiſchen 
verſchiedenen Geſandten zu ziemlich energiſchen vertraulichen Erklärun⸗ 
gen Namens ihrer Regierungen gekommen ſein, und namentlich die 
Mittheilung einer Aeußerung des Prinz⸗Regenten von Preußen, daß er 
den Geſandtſchaftspoſten in Wien nicht eher beſetzen werde, als bis die 
däniſch⸗deutſche Angelegenheit einen zufriedenſtellenden Ausgang gefün⸗ 
den habe, nicht wenig dazu beigetragen haben, die Stimmung zu Gun⸗ 
ſten einer energiſcher Betreibung der Sache zu heben und anzufeuern. 
In Bezug auf die rendsburger Feſtungsangelegenheit verlautet jetzt 
übrigens ziemlich poſitiv, daß von der hannoverſchen Regierung ein 
Antrag, wie der mehrbeſprochene, freilich eingebracht, aber von dem 


Präfivialgefandten für nicht zuläſſig erklärt und daher auch nicht auf 


die Tractandenliſte befördert worden ſei. (D. A. 3.) 


Aus Kurheſſen, 2. Dezbr. Wie man hört, hat die Gemablin 
des Sohnes unſeres Kurfürſten, die Tochter des ehemaligen Schauſpie⸗ 
lers Birnbaum, nur gegen eine Abfindungsſumme von 80,000 Thlr. 
in die nunmehr vollzogene Scheidung gewilligt. Dafür hat ſie aber 
auch auf ihren bisherigen Titel einer Fürſtin von Hanau reſp. Gräfin 
von Schaumburg verzichten müſſen. Goß. 3.) 


Ruf land. 


St. Petersburg, 29. November. Am 22. November haben zu 
Ehren der glücklichen Unterhandlungen des berühmten General⸗Gouverneurs 
Mu rrawieff mit China in Krasnojarsk, einem Städtchen in Sibirien, dem 
hierin vorangegangenen Irkutsk nachabmend, große Feierlichkeiten, wobei die 


regſamſte Betheiligung von Seiten des Publikums beſonders anerkennenswerth 


iſt, ſtattgeſunden. — Von Seiten der ruſſiſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 


Tagen zweimal, Sonntag und Montag emma 


Der Herr Miniſter ſprach ſich über die 


— * 
en RENT: “a 
AR „ 


nd in Regensburg ia der Maſchinen⸗Fabrit von Maffei zwei neue Dampf⸗ 

biffe beſtellt worden, welche den Don befahren ſollen. Im Anfang des künf⸗ 
tigen Jahres werden noch 6 angefertigt für die Kauffahrthei⸗Unternehmungen 
auf Wolga, Dnieſter und Dniepr. l - 

Aus allen Gegenden des Kaiſerreichs laufen Nachrichten von den Gubernial⸗ 
Comite's ein, denen zu Folge faſt überall eine Veränderung einzelner Beiſitzer 
derſelben erfolgt, und man kann wohl unter dieſen Umſtänden erwarten, daß 
die Gmancipation der Bauern bald kein bloßes Projekt mehr bleiben 
werde. — Die Schulen Rußlands anbetreffend, dürfen wir die Einrichtung 
ſogenannter Sonntags⸗Handwerker⸗Schulen nicht unerwähnt laſſen, die, 

wie überall, auch bier ihre günſtigen Folgen haben werden. : 

Der Biſchof von Montenegro, Nikanor, befindet ſich in St. Petersburg 
und wird, nachdem er, wie ſchon berichtet, die Ehre einer Audienz beim Kaiſer 
ee als den 27. November zu Sarskoje⸗Selo der Kaiſerin vorge⸗ 

tellt werden. ER 

Die Telegraphen⸗Linie zwiſchen Berditſchew, Tultſchin, Balta, Zito⸗ 
mir und Odeſſa iſt beendet, und an dan genannten Orten befinden ſich ſchon 
Telegraphen⸗Büreaurx. — Seit einiger Zeit ſpricht man von der Erſetzung des 
Dampfes bei einer Lokomotive durch comprimirte Luft. Der Erfinder iſt 
M. Baranowszli, ein ingenieufer Ruſſe. Dies bezeichnete Syſtem nähert ſich in 
Einigem dem, welches Erieſon bei Schiffen angewendet wiſſen wollte. Bald 
werden wir uns mit eignen Augen von dem Reſultat der Crfindung überzeu⸗ 
gen können, da fo eben in Paris eine Lokomotive nach dem Baranowski'ſchen 
Syſtem konſtruirt, im Frühjahr eine Probefahrt auf der petersburger Bahn 
machen ſoll. — Ruſſiſche Journale berichten von Pferde⸗Wettrennen, die 
zu beſtimmter, jährlich wiederkehrender, Zeit zu Smolensk abgehalten werden. 
— Dieſelben Blätter berichten, daß am 12. Nopbr. der ruſſiſche Kriegsdampfer 
„Kamſchatka“ aus Frankreich angekommen und vor Kronſtadt gelandet iſt, 
gefolgt von der Kriegs⸗Hacht „Etendart“, welche man in Breſt eben erbaut hatte. 

Die Fregatte „Svetlang“, auch dieſen Sommer in Breſt gebaut, hat wegen 
des Eiſes Verzicht leiſten müſſen, in Kronſtadt einzulaufen, und wird in Reval 

AVberwintern. k 
. Der Kollegien⸗Sekretär Baron v. Meyendorff, dritter Geſandtſchafts⸗Se⸗ 
kretär, iſt zum zweiten Sekretär der k. k. Geſandtſchaft für Berlin, an Stelle 
des Ehren⸗Rathes Davidow, welcher zu dem k. k. Archiv in Moskau verſetzt 
wurde, ernannt worden. . 5 0 7 
Wie ſchon berichtet worden iſt, war man Willens, die Cantoniſten⸗ 
Schulen durch militäriſche Unterrichts⸗Anſtalten zu erſetzen, wo man Konduk⸗ 
teure, Topographen, Graveure, Schreiber, Lehrer der Gymnaſtit u. ſ. w. bilden 
könnte. Die Mathematik ſoll bis zu einem ziemlich hohen Grade in dem Unter⸗ 
Aſcchtsplane einbegriffen fein, ebenſo das genaueſte Studium der ruſſiſchen Gram⸗ 
malik und die Lehre von den Staats⸗Inſtitutionen. Sn Sprachen bleiben 
jedoch ausgeſchloſſen. Die Zulaſſung zum Schulbeſuch iſt an verſchiedene Be: 
dingungen geknüpft. — Jaroslaw delt bereits eine Anſtalt der Art und in 
6 andern Städten ſollen künftigen Monat mehrere eröffnet werden. 
O Warſchau, 6. Dezember. Se. Green Baron v. Seebach, außer: 
brdentlicher Geſandter und bevollmächligter Miniſter beim kaiſerl. französischen 
y 412 iſt nach Dresden abgereiſt. — Ihre Durchlaucht die Fürſtin Gortſcha⸗ 
koff⸗Pankratiew, Gemahlin ſeiner Durchlaucht des Fürſten⸗Statthalters, iſt 
von Paris zurückgekehrt. 


Frankreich. 

Paris, 5. Dezbr. [Compiegne und Ferrière. — Baron 
Rothſchild. — Ein Provinztheater in der Hauptſtadt. — 
Bau⸗Ideologen.] Mit der Rückkehr des Hofes von Compiegne 
wird endlich die Winterſaiſon beginnen. Bis jetzt iſt das geſellige Le⸗ 
ben auf die Theater beſchränkt. Die Zeitungen haben Ihnen ſchon ge⸗ 
meldet, daß auch Dichter und Schauſpieler zum Zeitvertreib nach 
Compiegne berufen wurden. Das ſchlechte Wetter hat nämlich die 
Jagpdpartien häufig unmöglich gemacht. An einem verdrießlichen Re⸗ 
gentage ſchlug der Kaiſer ſeinen Gäſten, darunter den Lords Palmer⸗ 
ſton und Clarendon, Kavallerie⸗Uebungen in der Reitſchule vor. Der 
Direktor der Reitſchule, ein alter Ulanen⸗Offizier, wurde erſucht, die 
krlauchte Truppe zu kommandiren. Er wußte dies nicht anders zu 
bun, als er es vor der Fronte zu thun gewohnt war, und ließ die 
Truppe mandveriven, wie zur Zeit, als er noch Rekruten abrichtete. 
5 Die Truppe kicherte und murmelte über den alten Offizier, der ſo gra⸗ 
vitätiſch aus dem Spiele Ernſt machte. Da wurde ſie mit dem Kom⸗ 
mandorufe: „silence aux fangs,“ 
ſer konnte ſich nicht eines 
der edlen Lords Palmerſton und Clarendon, 


* 


Uebrigens ſtellte der betagte Lord Palmerſton zur allgemeinen Bewun⸗ 


> 
5 
5 
* 
5 derung noch ſeinen Mann. 


n 
2 


Cleaven den größten Effekt hervor. 


= 


Frau zu befigen. Herr Baron 4 
derholtenmalen einen bevorzugten Platz in Compiegne ein. 
Y der Hr. Baron nach Compiegne berufen wurde, war die Börſe in ro: 


= ; Amerikaniſche Flitterwochen.) 


& zeichne, wenn ich den großen Schnörkel mache, 


* 
* 


beißt. Ich ſtehe jedoch 
kürzlich mit 5 Millionen 
um jenem Lande für feine Verluſte an, 
gen Erſatz zu bieten. 


RNRileehung 
begann ein 


menten, ihr meinen Antr a 
beim Champagner war ich bereits 


birke gerne 
fort zu leben; aber Letty erklärte, 


flür das ganze Haus das Zeichen geben ſollte, jetzt geht 
mu Bett, Dann ein Sopha 
und rothem Brocatell, ziemlich abgerieben an den Ecken, 
außerordentlich prachtvoll. Es hatte ebenfalls Sprungfedern, 

daure ich ſagen 
in Verbindung 


zur Ordnung gewieſen. Der Kai- Vorſſtz des Kriegs⸗Miniſters fort. 
lauten Lachens enthalten über die Situation ein Küſtenſtrich, den Militärs ſchon oft als ganz blosgeſtellt und zu 
die auf Befehl eines franz |einer feindlichen Landung tauglich markirt haben. 
zöfifchen Offiziers bald nach Rechts, bald nach Links abſchwenken muß⸗ vier Forts verſehen werden, 
ten, und endlich keuchend einem donnernden Halt! Folge leiſteten. 100,000 L. veranſchlagt. 


Alster den zahlreichen Gäften aus England brachte die Lady Mary | Hr. Disraeli 
Ihr Gemahl, Mr. — nicht Lord halten wird. 
— Ceeaven genießt den Ruf, Englands 4 ſchönſte Pferde und die [hönfte nicht zu erwarten, 
James Rothſchild nahm auch zu wie: jetzt an 70,000 Mann verfügbare 
So oft ſchwerlich Jemand in dieſem Momente auf eine Reduktion dringen. 


Brown | Engel von einer Frau, die in gewöhnlichen 
mit gelbem] war, heftig auffuhr und mich fragte, ob ich fie von d 
ſonſt aber] pathetiſchen Herzen, das ſie gefunden, 
nur be⸗ an fand ich Mrs. Beldrum immer in meinem Zimmer, 


zu müſſen, daß die Schnüre, welche mit den Federn | Haufe 
Ferner ein Tiſch von] Schweſter, welche bei Tiſch den wunderbarſten 


ſiger Laune und jede Einladung an ihn war eine Aufforderung zur 
Hauſſe. Er hat es vielleicht in Compieégne gelernt, dem kaiſerlichen 
Schloſſe Konkurrenz zu machen. Er befigt nächſt Paris das Schloß 
Ferrière mit einer der ſchönſten Jagden Frankreichs. Dorthin ladet 
er, ebenfalls ferienweife, Diplomaten und Literaten, Financiers und 
Künſiler ein. Seine Gaſtfreundſchaft iſt großartig; feine Küche und 
fein Keller bleiben Jedem unvergeßlich, welcher ein einzigesmal davon 
gekoſtet hat; in feinem Salon herrſcht eine geiſtvolle, ungezwungene 
Heiterkeit, zu welcher er ſelbſt den Ton angiebt, und die Jagd iſt fo 
reich, daß am letzten Sonntag ein halbes Dutzend Jäger 150 Faſanen 
und 40 Hafen ſchießen konnten, — in Frankreich eine faſt unerhörte 
Metzelei. 

Unſer Hr. Staatsminiſter, dem die Theater unterſtehen, prüft den 
„ Vorſchlag, in der Hauptſtadt ein Provinztheater zu 
errichten. 

Der gegenwärtige Vorſchlag dürfte dem Bedürfniſſe am Beſten ent: 
ſprechen. Ich ſage: dem Bedüuͤrfniß, obſchon es unglaublich klingen 
mag, daß Paris nicht genug Theater beſitzt. Faſt jeden Monat ent⸗ 
ſteht ein neues, Rieſen⸗Kaffeehaus mit achtzig Billards oder ein ver⸗ 
peſtetes Café chantayt. Eben kündigt man uns wieder ein neues Kaf⸗ 
feehaus mit 36 Billards im Faubourg Montmartre an. Alle dieſe 
Lokalitäten find überfüllt. Die Frau des franzöſiſchen Arbeiters und 
Kleinbürgers gewöhnt ſich ſchwer daran, die Abende zu Haufe allein 
zuzubriagen, während der Mann die mitgenommene Börſe im Wirths⸗ 
bauſe bei Bier und Domino im Tabakqualm ausleert. Die Frauen 
ſehnen ſich nach einem wohlfeilen, bequem gelegnen Theater, wohin ſie 
ihre Männer führen wollen, um ihnen Pfeife und Bier abzugewöhnen. 

Den Neubauten und Reſtaurirungen in Paris iſt ein eigenes Wo⸗ 
chenblatt gewidmet, dem es nie an Stoff mangelt. Den Bau⸗-Unter⸗ 
nehmern bauen die Regierung und der Stadtrath noch immer zu Wer 
nig. Architekten und Ingenieure durchſtreifen in ihrem Auftrage die 
Gaſſen, um neue Projefte und Ideen aufzufinden. Dort ftebt ein 
Brunnen, gleich ſoll er mit einem Garten umgeben werden; hier ver⸗ 
decken ein paar Häufer die Schönheit einer Kirche, alſo reißet fie nie: 
der und ſo geht es fort und fort. Die Projekte und Ideen werden 
ſehr geſchickt mittelſt der Blätter unter das Publikum gebracht und 
meiſt als Regierungsabſicht ausgegeben. Das unbewegliche Eigenthum 
wird dadurch vollfländig zum beweglichen. Kaum haben Sie ein Haus 
gekauft und es eingerichtet, ſo kündigt Ihnen ein Gerücht feine bevor: 
ſtehende Demolirung an; kaum haben Sie ſich koſtſpielig in einer Woh⸗ 
nung bequem eingebettet, ſo reißt man die gegenüberſtehende Gaſſen⸗ 
feite nieder, was Sie ein Jahr lang abwechſelnd mit Staub oder Koth 
überſchüttet. 

Um den Bildhauern Arbeit zu verſchaffen, hat man den neuen 
Louvre mit Schnitzwerken und Vildfäulen überladen. Jetzt ſucht ſich 
jeder Bildhauer und Steinmetz einen Platz, eine Ecke, ein Monument 
auf, woran noch etwas zu verzieren oder zu verunzieren wäre. Um 
die Quais zu verſchönern, ſoll auf den beiden Seine⸗Ufern alle zwan⸗ 
zig Schritte die Standſäule eines berühmten Mannes errichtet werden. 
Dies würde Arbeit auf Jahre hinaus liefern. Ich wünſche jedem 
Steinmetz und jedem Künſtler das tägliche Brodt. Man trövelt jetzt 
mit Häuſern wie mit 
Einreißern wie den Aufbauern die großen Prefite; aber ich verharre in 
der Meinung, Projektemacher und Bau⸗Ideologen ſeien die ärgſte Land: 
plage für eine im Umbau begriffene Stadt. (Wiener Ztg.) 


Großbritannien. 


London, 5. Dezbr. Die Berathungen über die Küſten⸗ 
befeſtigung dauern im Miniſterrath und im Spezial⸗Ausſchuſſe unter 
In der Nähe von Plymouth iſt 


ä 
* * 


Der ſoll nun mit 
und der Koſtenaufwand iſt auf ungefähr 
Weitere Fortifikationen wurden für die Infel 
Wight und die Küſte von Hampfhire beantragt. Es ſind dies Arbeiten, 
deren Voranſchläge zu den erſten Dingen gebören werden, mit welchen 
das Parlament bei ſeinem Wiederzuſammentritt unter⸗ 
Viele Einſprache hat er bei der herrſchenden Stimmung 
und was den Stand der Armee betrifft (es ſind 
Truppen im Lande), wird auch 


— Eine galante Affaire, bei welcher der geſchäftliche Leiter der 


dem Verſuche, zurückzulehnen, zuſammenbrach und fie ruhig auf die 
Wochenrechnung geſetzt fand. Endlich ein Schreibtiſch, mit einem 
der Letiy bei unſerer Ankunft mit gro: 
wir wünſchten uns Glück, 


Lehrfahre ſtudirt — Bill Brown, wie man mich in meinem Glub ſicheren Platz für unſere Werthſachen zu haben, unſere Zufriedenheit] Geſetze der 


alten Kleidern. Ich vergönne den patentirten arb 


einen ten unter ihnen ſtünde. 


in akrobatiſchen Künſten wirf: berühmten 0 
Fenſter herausliegen konn⸗ es vier geſchlagen. Mein Kopfweh war natürlich um nichts beſſer ge⸗ 


„Times“, Mr. Mowbray Morris, Held iſt, ſoll demnächſt Gegenſtand 
einer Gerichtsſcene werden. 5 

Der heutige „Obſerver“ bringt eine Proklamation des indiſchen 
General⸗Gouverneurs, Viscount Canning, vom 1. November, welche 
verkündigt, daß die Herrſchaft der oſtindiſchen Kompagnie erloſchen iſt 
und daß hinfort alle Akte der oſtindiſchen Regierung ausſchließlich und 
allein im Namen der Königin vollzogen werden. An dem erwähnten 
Tage, 1. November, ward dieſe Gewalts-Uebertragung gleichzeitig zu 
Kalkutta, Bombay, Madras und Labore in feierlicher Weiſe kund ges 
than. Eine von 3000 Eingebornen unterzeichnete Adreſſe — unter 
den Unterzeichnern befindet ſich der reiche, gebildete und königlich frei⸗ 
gebige Parſe Sir Oſchamſetdchi Dſchiſchibboy und der Mohamedaner 
Mirza Ali Mahomed — wünſcht der Königin Glück zu ihrem Regie⸗ 
rungs⸗Antritte. 

Nach den neueſten Nachrichten aus Bombay wurde dort der Tag 
der Veröffentlichung der Proklamation, die vom Bal'on des Stadt⸗ 
hauſes in Anweſenheit des Gouverneurs der Präſidentſchaft Bombay, 
Lord Elphinſtone, verleſen ward, feierlichſt begangen. Die Häufer waren 
in allen Straßen mit Blumen, Flaggen, Teppichen und Gemälden ge⸗ 
ſchmückt, die Schiffe im Hafen flaggten, das Militär paraoirte. Nach⸗ 
dem die Vorleſung beendet war, wurde, die königliche Flagge, 
der Royal Stadart, unter dem Hurrah der verſammelten Menge auf 
dem Stadthauſe, der Citadelle, dem Thurm der Kathedrale und dem 
Hauptmafte eines der bisher der oſtindiſchen Kompagnie zugehörenden 
Kriegsſchiſfe aufgezogen und von der Batterie im Fort George, ſowie 
von den im Hafen liegenden Kriegsſchiffen mit 101 Kanonenſchüſſen 
begrüßt. Abends wurde ein großes Feuerwerk abgebrannt und das 
Fort, fowie ein großer Theil der Stadt illuminirt. 


Spanien. 


i Madrid, 1. Dezember. Heute fand um 2 Uhr Nachmittags 
die Eröffnung der Cortes ſtatt: Die Königin bielt unter lebhaf⸗ 
tem Zuruf ihren Einzug in den Ständeſaal Die Thronrede iſt ein 
ziemlich umfangreiches Dokument. Nachdem die Königin ihre „tief ge⸗ 
fühlte Genugthuung“ über die Eröffnung der Seſſton und die Hoffnung 
ausgeſprochen, „daß Spanien unter dem Schutze des Thrones ſich ruhig 
der Vortheile des konſtitutionellen Regierungsſyſtems erfreuen und den 
Glanz wieder erlangen werde, den es vermoͤge feines Muthes und des 
Wiſſens feiner Landeskinder, jo wie vermöge der religiöſen Frömmigkeit 
und klugen Führung feiner Monarchen verdiene“, ging fie auf die hin 
gebendſten Beweiſe von Liebe und Hochachtung über, die ſie ſowohl 
wie ihr Gemahl und ihre Kinder auf ihrer Reife durch mehrere Pro⸗ 
vinzen im letzten Sommer erhalten, und ſprach die Erwartung aus, 
daß der Prinz von Aſturien dereinſt im Angedenken an dieſe Beweiſe 
von Anhänglichkeit die Tugenden entfalten werde, durch welche ſeine 
berühmten Ahnherren fi) auszeichneten. Nach dieſer Einleitung fuhr 
die Königin fort: 

„Der heilige Vater giebt mir fortwährend die ausgezeichnetſten Beweiſe 
ſeines Wohlwollens, und bei meinem Wunſche, die durch die Wechſelfälle der 
Zeit hervorgerufenen Schwierigkeiten zu beendigen, habe ich meinem Geſandten 
in Rom die erforderlichen 1 1 ertheilt, damit derſelbe in Gemeinſchaft 
mit dem heiligen Stuhle auf die Löſung aller noch ſchwebenden Fragen bins 


rbeite. 

Mit der größten Genugthuung habe ich Ihnen zu verkünden, daß unſere 
Beziehungen zu den auswärtigen Mächten in dieſem Augenblicke die herzlichſten 
und aufrichtigſten ſind. Ich Babe alle mit der Nationalehre verträglichen Mit⸗ 
tel angewandt, um eine Störung des Friedens zwiſchen zwei durch brüderliche 
Bande vereinigten Ländern zu vermeiden; aber wenn gegen mein Wünſchen 
und Hoffen die friedlichen Verhandlungen erfolglos bleiben ſollten, ſo werde ich 
die ſchon zu dieſem Zwecke bereit gehaltenen Mittel anwenden, um meine For⸗ 
derungen mit eben jo viel Nachdruck und Kraft zu unterſtützen, als ich während 
der langen Periode der mit der mexikaniſchen Regierung erfolgten Streitig⸗ 
keiten Milde und Mäßigung bewieſen habe. Mehrere Kriegsſchiffe des in der 
Havannah vereinigten Geſchwaders haben ſich im Fluſſe von Tampico und 
in den Gewäſſern der Inſel Sacrificios vor Anker gelegt, um die Intereſſen 
und das Leben meiner Unterthanen zu ſchützen. 

Der Kaiſer von Marokko hat, wie noch nie zuvor, einen in ſeinen Ver⸗ 
trägen mit Spanien verzeichneten Grundſatz anerkannt und demgemaͤß Schaden⸗ 
erſatz für das vor zwei Jahren von den Arabern des Riff gekaperte Schiff ge⸗ 
leiſtet. 3 hoffe, daß dieſer Herrſcher auch meinen anderweitigen Forderungen 
diejelbe Gerechtigkeit widerfahren laſſen wird, und daß ich nicht nötbig haben 
werde, zu Gewaltmaßregeln zu ſchreiten, um der ſpaniſchen Flagge Achtung zu 
F und die Widerholung von Exzeſſen, welche die Riffianer zu ver * 
denen Zeiten gegen unſere feſten Plätze und Handels⸗Fahrzeuge ſich haben zu 
ſchulden kommen laſſen, zu verhindern. 5 Elise 

„Die Verfolgungen, deren Opfer unſere Miſſionäre in Aſien geworden, haben 
mich gendthigt, in Gemeinſchaft mit dem Kaiſer der Franzoſen eine kriegeriſche 
Expedition nach Cochinchina zu ſchicken. Die Land» und See⸗Truppen wer⸗ 


6 
wieder mit dem Manne zankte, bis fi zuletzt der edle Britte mit ſei⸗ 
ner Flaſche Brandy tröſtete. Ich weiß dies Alles daher, daß ich, was 
in ihrem Zimmer vorging, ſo deutlich hören konnte, als wenn ich mit⸗ 
Und in unſerem Zeitalter klagt man, daß die 
Akuſtik verloren gegangen! 

Außer Mrs. Beldrum wohnte eine Mrd. Evans in St. Thunder 
Hotel. Dieſe quälte mich tagtäglich auf's Unerträglichſte. Sie wurde 
die Bufenfieundin meiner Frau und beherrſchte fie ganz und gar. Eines 


des Hoſes, wohnte ein] Tages, als ich mit Kopfweh nach Haufe kam, drang Mrs. Evans dar⸗ 


daß ich in das Rauchzimmer hinabgehen ſollte, da, wie ſie ſagte, 
Männer nicht das Recht hätten, während des Tages ſich in die 
rivatangelegenheiten ihrer Frauen zu miſchen. So legte ich meine 
Anke zu den übrigen, welche die Ornamentik der Parterrefenſter jenes 
Hotels bildeten, und wagte nicht wieder hinaufzugehen, bis 


worden, und vier bis fünf Sodapowders, die ich in meiner Verzweif⸗ 
lung nahm, um es zu kuriren, machten es noch ſchlimmer. 
Abends wollte ich zu Bette gehen. Letty ſah ſehr blaß und an⸗ 


Zubettegehen aus dem großen newyorker Kochbuch die Speiſen vorlas, gegriffen aus. Aber Mrs. Evans und Mrs. Beldrum ſagten, daß fie 


wach hielt — befuchte uns in der erſten Woche ſehr förmlich und wünfchte | Fünne, wenn ich Luſt hätte, daß es aber nicht noͤthig ſei. 


trennen wolle. 


kam. 
Auf 


Oper zu gehen im Begriffe ſeien und daß ich mitgeben 


bereit erklärt, meine Frau zu führen. Der junge 


4 


der vier Dollar 


je 


gebracht werden konnte, 


Kinder’ ilufiitter Zeitung: „ueber Land und Meer.“ fluchte der Engländer 
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den bei vorkommender Gelegenheit den Ueberlieferungen und dem Angedenken 


der Großtbaten, wodurch der ſpaniſche Soldat ſich von jeher bei Vertheidigung 
der a en und — es Bates und feiner Könige ausgezeichnet 


würdig zu entſprechen wiſſen. N s 
W Fr age an Tapferkeit und Manneszucht fortwährend fo 


roße Dienſte geleistet, fo wie die Marine, deren Fortſchrlite mich bei dem Be: 
uche, den ich — wichtigsten Anſtalten gemacht, mit Freude erfüllt haben, 
erwerben ſich täglich neue Anſprüche auf mein königliches Wohlwollen. l 

Der Zuſtand der überſeeiſchen Provinzen iſt fortwährend blühend. Die 
Verbeſſerungen, welche in ibrer Verwaltung, die Gegenſtand der beſonderen 
Aufmerkſamteit meiner Regierung iſt, eingeführt find, haben auf breiterer 
Grundlage die großen Ergebniſſe erzielt, welche die Nation ſich von denſelben 
verſpricht; auch freut es mich, Ihnen mittheilen zu können, daß wirkſame Maß⸗ 
regeln getroffen wurden, damit die Beſitzungen im Guinea⸗Buſen den Grad von 
kommerzieller Bedeutung erlangen, der ihnen durch ihre geographiſche Lage an⸗ 


gewieſen wird. sg = 2 
Nach dieſer Ueberſicht über den Stand der auswärtigen Angelegen: 


heiten geht die Königin auf die inneren Verhältniſſe über und bemerkt 
zunächſi, daß die Regierung gemäß dem Streben, die ſtrengſte Voll⸗ 
ziehung der Geſetze herzuſtellen, in allen Provinzen den Belagerungs⸗ 
zuſtand aufgehoben hat, obne daß der tiefe Friede, deſſen das Land ſich 
erfreut, dadurch eine Störung erfahren habe. Eine vorſichtige Politik, 
die verbeſſert, ohne zu zerſtören, die einen langſamen, aber ſicheren 
Fortſchritt in allen Verwaltungszweigen bezweckt, wird endlich die Ge⸗ 
müther verſöhnen und die allgemeine Mitwirkung zur Befeſtigung der 
Nationalwohlfahrt und Anwendung des konſtitutionellen Syſtems befe⸗ 
fligen. Zur Verwirklichung dieſes Gedankens wird die Regierung den 
Cortes verſchiedene Geſetzentwürfe vorlegen, zuvörderſt einen Entwurf 
über die Preſſe, wonach unter dem Schutz der Jury die freie Erör⸗ 
terung der allgemeinen Angelegenheiten und der Handlungen der Mi: 
niſter geſtattet und zugleich die Rechte und Prärogative des Thrones, 
die Machtvollkommenheiten der Cortes, der katholiſche Glaube und die 
Ehre der Bürger geſchüzt wird. Auch die Geſetze über die Gemeinde: 
Ordnung und die Provinzial⸗Deputationen erfordern Verbeſſerungen, 
wodurch die Mitwirkung der Bevölkerungen bei Fragen, die ihre In⸗ 
tereſſen berühren, erleichtert und ihnen die unentbehrlichen Hilfsquellen 
für ihre Bedürfniſſe eröffnet werden, ohne daß jedoch dadurch die Ein: 
treibung der Steuern und Einkünfte des Staatsſchatzes behindert wird. 
Geſetze über den Staatsrath, die Provinzialräthe und Provinzialregie⸗ 
rungen ſollen dieſe Reformen vervollftändigen und der Verwaltung einen 
raſcheren Gang verleihen. Die Staatsbudgets für das nächſte Jahr, 
die unverzüglich vorgelegt werden ſollen, bringen den Bevölkerungen 
keine neuen Laſten, da die Steuern und ſonſtigen Staatsrevenüen zur 
Deckung der gewöhnlichen Ausgaben in allen Verwaltungszweigen aus⸗ 
reichen. Andere Bedürfniſſe erfordern beſondere Hilfsquellen, und zu 
dieſem Zwecke wird ein allgemeiner Reformplan vorgelegt werden, wo⸗ 
durch die außerordentlichen Bedürfniſſe für den Ausbau von Kirchen, 
für die wichtigen Arbeiten zum öffentlichen Nutzen, für das Kriegs- und 
Marinematerial, für die Wohlthätigkeits⸗ und Strafanſtalten gedeckt 
werden können. Die Desamortiſirung der Gemeindegüter und der 
anderen bürgerlichen Korporationen gehörigen Güter, welche durch frü⸗ 
here Geſetze zugeſtanden worden, wurde wieder in Kraft geſetzt, und 
es ſollen Vorſchläge über neue Grundſätze für den Rückkauf der Ren⸗ 
ten und die ſichere und vortheilhafte Anlage der aus dem Verkauf die⸗ 
ſer Güter erzielten Kapitalien gemacht werden. Die zwar nicht über⸗ 
reiche, doch geſegnete Ernte bat Gelegenheit gegeben, bei der Einfuhr 
von Getreide Regeln aufzuftellen, wodurch die Iaterefjen des Ackerbaus 


und die des Handels fo ausgeſöhnt werden, daß die ärmeren Klaſſen 


dadurch ihre Bedürfniſſe geſichert ſehen; aber Völker, die einen fo frucht⸗ 
baren Boden haben, wie der ſpaniſche, müſſen auch durch Bewäſſerungs⸗ 
kanäle und ähnliche Hilfsmittel zum Aufſchwunge des Ackerbaues hin⸗ 
wirken. Es ſollen deshalb zu gelegener Zeit Geſetzentwürfe vorgelegt 
werden, die den Fortſchritten im Ackerbau und in der Voltswirthſchaft 
entſprechen. Das Haupthinderniß des Ackerbaues in Spanien, der 
Mangel an Verkehrswegen im Innern, wird durch die Eſſenbahnen 
beſeitigt werden, und die Regierung wird deshalb Maßregeln beantra⸗ 
gen, um die Vollendung der wichtigſten Eiſenbahnlinien zu ſichern. 
Auch ein Bergbau-, fo wie ein Geſetz über Bergbaugeſellſchaften und 
ein Notariatsgeſetz ſoll vorgelegt werden. Dieſer Arbeiten, denen die 
Cortes entgegengehen, ſind zwar viele und ſchwierige, doch die Königin 
zweifelt nicht daran, daß ſie nicht über die Kräfte und den Patriotis⸗ 
mus der Cortes gehen. 5 ' 
Man vermißt in der Rede eine Andeutung über die Verhältniſſe, 
welche die Berufung des gemäßigten Miniſteriums herbeiführten, ſowie 
eine beſtimmtere Erörterung der Beziehungen zum römiſchen Stuhle. 


Bridge mache. „Was für Freundinnen?“ fragte ich etwas ärgerlich. 
— „O, nur Mrs. Evans und Mrs. Beldrum und einige andere nä⸗ 
here Bekannten“. — „Sind ihre Männer dabei?“ — Sie brach in 
ein Lachen aus. — „Nein, lieber Freund, Du kannſt doch nicht glau⸗ 
ben, daß dieſe Herren ihr Geſchäft verſäumen, um zu Pienies zu gehen. 
Nein, nein, ſie holen uns Abends ab; Du kommt doch auch nach, das 
wäre hübſch?“ Ich fagte, ich finde es nicht für paſſend, wenn junge 
und verheiratheter Frauen ohne ihre Männer zu Pienies gehen. Dar: 
Über brach Letiy in Thränen aus und ſagte, ich hätte mein Vertrauen 
zu ihr verloren und wolle ihr das ſtille Glück der Ehe verderben! — 
„Das ſtille Glück der Ehe!“ ſeufzte ich. 

Sie ging natürlich zu dem Picnic. Ich fand ſie um acht Uhr 
Abends, da das Geſchäft mich ſehr lange im Club feſtgehalten. Es 
waren vier Damen, alle verbeirathet, und vier Herren, alle ledig. Sie 
batten dinirt und der Champagner floß in Strömen. Der junge Mer⸗ 
ſon ſaß neben meiner Frau in einem ſo benebelten Zuſtande, daß er 
nicht hörte, als ſie mich ihm vorſtellte, und ſtammelte: 

„Wer iſt d⸗d⸗d⸗a?“ 

Ich ergriff ihn am Rockkragen und ſchleuderte ihn weg; dann ſetzte 
ich mich neben Letitia und fragte ſie, ob wir nicht nach Hauſe gehen 
wollten? 

„Nach Haufe?” rief fie, „wo iſt unſer Haus?“ 

Wo, allerdings! 

Am folgenden Morgen kam Mrs. Cvans zu mir — um mir zu 
ſagen, daß meine Behandlung der jungen, engelreinen, liebenswürdi⸗ 
gen Frau derart ſei, daß kein menſchliches Weſen ſie ertragen könne, 
und daß fie der Meinung, je früher hier eine Scheidung vollzogen 
werde, deſto beſſer. \ 

Ich bemerkte mit einiger Verlegenheit, daß Letty und ich ja die 
beſten Freunde ſeien. 3 

ga 5 fie mit einem giftigen Blick auf Letty. „Sie wiſ⸗ 
fen das gute Kind leicht herumzukriegen; aber Sie paſſen dem ganzen 
Charakter nach doch nicht zu einander und je früher Sie ſich ſcheiden 
alen, deſto beſſer für beide Theile. Sie mißtrauen ihr. Nicht wahr 
etty?“ er 
% AR meinem Schrecken bedeckte Letty ihr Geſicht und ſeufzte: „Ich 
glaube nicht.“ 2 ; 

Ich ſtürzte zum Zimmer hinaus und eilte zu meinen Freunden 

Teller und Smithſon, welche Zimmer im fünften Stock hatten. Sie 


gen in ihren Schaukelſtühlen und ließen den Nauch ihrer Hagannah 


gaben, als die gemein menſchliche. Ich erzählte ihnen meine verzwei⸗ 
elte Lage. „Meine Frau liebt mich“, ſagte ich, „ſo innig, als eine 
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die Luft wirbeln, während fie ihren Füßen eine bequemere Stellung 
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Florenz, 1. Dezember. Zu Sr. Mafeſtät dem König von 
Preußen find mehrere hieſige Aerzte in Konſultation berufen worden. 
Se. Majeſtät ſieht ſehr rüſtig aus, empfängt aber nicht. Man glaubt, 
daß Ihre Majeſtäten bis zum 21. d. M. in Florenz verweilen werden. 

(Wiener 3.) 

Turin, 3. Dezember. [Monaco. — Kriegsgerüchte. — 
Kloſtergeſetz. — König von Würtemberg.] Zwei Dinge be: 
ſchäftigten in letzterer Zeit faſt ausſchließend unſere politiſchen Kreiſe: 
der vom „Moniteur de la Flotte“ verkündigte angebliche Verkauf Mo: 
naco's an Rußland, und die kriegeriſchen Vorbereitungen Sardiniens zu 
einer „dritten Schilderhebung“. Erſtere Nachricht iſt durch das Jour⸗ 
nal des Fürften von Monaco, „LeEden“, bereits dahin widerlegt worden, 
daß dem in Paris lebenden Herrſcher dieſes Ländchens allerdings Ab⸗ 
tretungs⸗Vorſchläge, aber nicht von Rußland, ſondern von Sardinien 
gemacht worden find, das endlich definitio, und zwar in den rechtmä⸗ 
Bigen Beſitz dieſer Enclave ſeines Gebiets gelangen möchte, nachdem 
es ſeit 1848 bereits den großeren Theil derſelben, mit den Städten 
Mentone und Roccabruna, wiederrechtlich an ſich geriſſen. 

Die Kriegsgerüchte erhalten ſich noch immer mit Zähigkeit, ohne 
daß man abzuſehen vermochte, was dieſelben motiviren kann. Zwei⸗ 
felsohne iſt es die Dürre an Neuigkeiten, welche die franzöſiſchen Blät⸗ 
ter vermocht hat, eine abermalige Ueberſchreitung des Teſſin fürs nächſie 
Frühjahr in Ausſicht zu ſtellen. 3 

Was Verbündete betrifft, ſo hat Piemont deren zwar an Frank⸗ 
reich und Rußland. Erſteres aber müßte, falls es am Kriege theil⸗ 
nehme, nothwendigerweiſe Piemonts Angelegenheiten in die Hand neb: 
men, und wehe den Nationen, die nicht aus eigener Kraft etwas für 
ſich zu thun vermögen. Frankreich hat ſich übrigens von dem Rieſen⸗ 
kampfe in der Krim noch immer nicht pollſtändig erholt, und war über 
den gerade zu rechter Zeit kommenden Frieden ſehr erfreut, denn ein 
drittes Anlehen, das nothwendigerweiſe hätte gemacht werden müſſen, 
würde kaum den Erfolg der beiden früheren aufzuweiſen gehabt haben. 
Die Nation war bereits müde, wie unter dem Onkel. Rußland be⸗ 
findet ſich eben jetzt in der gefährlichen Periode ſeiner ſozialen Umwand⸗ 
lung. Um die Aufhebung der Leibeigenſchaft gründlich durchzuführen, 
bedarf es mindeſtens noch vier Jahre des Friedens. — Die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen der kaiſerlich ruffiihen Familie und dem Haufe Savoyen 
ſind übrigens fortwährend die innigſten. Admiral Putiatin wird näch⸗ 
ſtens auf dem Landwege von Paris hier eintreffen, und ſodann mit 
dem Großfürſten Konſtantin ſich nach Villafranca begeben. 

Der Papſt hat dem Rattazzi'ſchen Kloſtergeſetz jüngſt, wenigſtens 
mittelbar, ſeine Zuſtimmung dadurch ertheilt, daß er die von Graf 
Cavour veranlaßte Ausweiſung der Oblaten⸗Brüder aus dem Kloſter 
der Conſolata in Turin, und deren zwangsweiſe Verſetzung nach Nizza, 
wo ſie ebenfalls ein Kloſter beſitzen, gutgeheißen hat. An ihre Stelle 
ſind Franziskaner zur Beſorgung des Gottesdienſtes berufen worden, 
deren Provincial die nöthigen Vollmachten hierzu von Rom mitge⸗ 
bracht hatte. 

Der König von Württemberg iſt unter dem Namen eines 
Grafen von Reck im ſtrengſten Incognito über Straßburg, Lyon und 
Marſeille in Nizza eingetroffen. Zu Marſeille glaubte der dortige Di: 
viſtons⸗General ihm einen amtlichen Beſuch machen zu müſſen; der 
König verbat ſich jedoch denſelben mit dem Bemerken, daß der Graf 
von Reck Niemand empfinge. (Preſſe.) 


Amerika. 


[Die Flibuſtier⸗Expedition General Walkers! wird als 
geſcheitert geſchildert, und es ſcheint ſich nicht zu beſtätigen, daß die 
erſte Ladung „Emigranten“ nach Nicaragua gegen Ende des vorigen 
Monats eingeſchifft worden iſt, wie eine Depeſche in newyorker 
Journalen aus Mobile verſicherte. Allerdings war eine große Anzahl 
Flibuſtier dort verſammelt und bereit zur Einſchiffung; aber die Be⸗ 
hörden in Mobile ſcheinen die Erlaubniß zur Einſchiff ung verweigert 
zu haben, und wenn nicht ein Gewaltſtreich oder ein geheimes Einver⸗ 
ſtändniß zwiſchen Polizei und Flibuſtiern erfolgt, hat die Proklamation 
des Präſidenten ihre Früchte getragen. Aber andererſeits wird aus 
Waſhington gemeldet, daß General Walker entſchloſſen ſein ſoll, die 
Expedition zum Beginne Dezembers abgehen zu laſſen, und wenn dies 
nicht von Mobile möglich iſt, ſo wird er ſie nach Californien über 
Panama führen und dann in Nicaragua einfallen. Ob ihm dies ge⸗ 
lingen wird, iſt allerdings die Frage. Buchanan will keine Einmi⸗ 


Frau lieben kann, aber ſie läßt ſich von dieſen alten Weibern an der 
Naſe herumführen und regieren.“ Smithſon hielt es für das Beſte, 
Beldrum und Evans zur Rechenſchaft zu ziehen. Teller meinte, ich 
ſolle die Weiber am Nacken packen und zum Fenſter hinauswerfen. Er 
leſe gerade eine ſolche Scene, die ſich ganz vortrefflich mache. Wäh⸗ 
rend wir über die Sache ſprachen, wurde mir ein Brief übergeben. 
Er war von einem Advokaten und, wie ich glaube, in aller Form. 
Er erklärte mir offen, aber zart, daß Mrs. Brown in Folge der Ver⸗ 
ſchiedenheit unſeres Charakters eine Scheidung wünſche, und daß es, 
um Ungelegenheiten und Koſten zu erſparen, das Geeignetſte wäre, 
wenn ich ſoſort meine Einwilligung gäbe. Ich war wie vom Blitze 
getroffen. 

Ich eilte nach unſerem Zimmer, Letty war nicht da. Ich fragte 
nach ihr. Sie befand ſich bei Mrs. Evans. Der Zugang zu jenem 
Heiligthum wurde mir verſagt. Ich ſchrieb an ſie. Sie antwortete 
kalt, aber entſchieden, in einem Style, von dem ich wußte, daß es nicht 
der ihrige war, ich ſolle mich an ihren Advokaten wenden. 

Ich gab den Streit auf. Die Klage wurde anhängig. 
die Sache ihren Weg gehen, ohne mich einzumiſchen. Während die 
Sache in der Schwebe war, kam mein Freund Smithſon zu mir, um 
mich zu beſuchen. „Brown“, ſagte er, „ich mochte Ihnen eine Woh⸗ 
nung zeigen, kommen Sie mit mir.“ Er führte mich nach einem klei⸗ 
nen, allerliebſten, behaglichen Hauſe in Thirty⸗Street. Das Ameuble⸗ 
ment war einfach, aber ſehr comfortabel; das Haus groß genug für 
eine kleine Familie; die Nachbarſchaft ruhig. Das Ganze machte einen 
heimlichen Eindruck. 

„Wie gefällt Ihnen das?“ ſagte mein Freund, nachdem ich das 
Ganze mir angeſchaut. a 

„O, man könnte hier wohl glücklich ſein“, ſeufzte ich. 

„Laſſen Sie mich Sie der Dame des Hauſes vorſtellen!“ 


Wie kann ich meine Gefüble beſchreiben, als Letty, meine edle Letty, W 


aus dem hinteren Zimmer bervorrauſchte und in meine Arme flog, in- 
dem ſie ſeufzte: „Mein lieber Mann, wie ſchäm' ich mich! Kannſt 
Du mir vergeben?“ $ 

„Letty —“ war Alles, was ich jagen konnte. 

„Willſt Du mich hier bei Dir laſſen?“ 

„Mein Liebling —“ 

„Immer, immer?“ 

„Aber ich wohne ja in St. Thunder Hotel.“ 

„Ol“ ſagte ſie mit einer Bewegung der Ungeduld, „nicht dort, an 

Kae abſcheulichen Ort; ich meine hier, in unſerer eigenen lieben Häus⸗ 
ichkeit.“ 
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Ich lieh 


Jett wußte ich, daß Smithſon und fie komploturt hatten, daß fie 


1 
2 N 


ſchung der europäiſchen Mächte in central⸗amerikaniſche Angelegenhei⸗ 
ten, eben ſo wenig als er die Intervention Englands, Frankreichs oder 
Spaniens in Flibuſtier⸗Angelegenheiten wünſcht, und darum iſt bei ſon⸗ 
ſtigen Sympathien mit Walkers Projekten das Unternehmen ſtrenge 
überwacht. Der General trug dieſer Strenge inſoweit Rechnung, daß 
er die Einſchiffung von 300 Flibuſtiern nach Juan del Norte kluger⸗ 
weiſe „aufſchob“, wie ſeine Freunde verſichern. Uebrigens ſchob auch 
der Geſandte Nicaraguas, Senor Irriſſarri, der Expedition einen Rie⸗ 
gel vor, indem er ankündigte, daß „Emigranten“ nach Nicaragua mit 
Päſſen von ſeiner Legation verſehen ſein müſſen und daß jede falſche 
Angabe des Reiſezwecks die Träger des Paſſes zur ſtrengen Ueberwei⸗ 
fung an die Geſetze führen würde. Das dämpfte einigermaßen den 
Eifer der „Soldaten“ Walkers, wenn auch nicht jenen der Offiziere. 
Dieſe und ſein Agent in Mobile rekrutiren fortwährend und laſſen 
glauben, daß die Expedition am 20. November abgehen würde. Die 
Dauptperſonen, welche in dem Unternehmen engagirt find, beſtehen aus 
dem frühern Geſandten in Spanien, Herrn Soule, der bekanntlich 
den franzöſiſchen Geſandten Turgot im Duelle verwundete, Theilneh⸗ 
mer der Oſtende⸗Konferenz war und dem der Eintritt in Frankreich 
ſpäter verweigert wurde. Drei deutſche Offiziere, die Oberſten Rudle 
und Schwiegle und Major Julius Heſſe befinden ſich unter dem „Stabe“ 
des Generals. Ferner befindet ſich unter den Offizieren der Schiffs⸗ 
Kapitän Tayaſour, der den Schooner Granada bei der erſten Expedi⸗ 
tion kommandirte und eine Coſta⸗Rica⸗Brigg mit 10 Kanonen in die 
Luft ſprengte. Die übrigen Offiziere gehören meiſt jenen Abenteurern 
an, die Walkers und Lopez Expeditionen mitmachten und durch ihre 
Kühnheit das Vertrauen des Generals und ſeiner Flibuſtier erworben 
hatten. Im Allgemeinen glaubt man in Newyork, daß die Flibuſtier⸗ 
Expedition trotz des Widerſtandes des Präſidenten ausgeführt wird. — 
Privatbriefe aus Tucſon⸗Arigoma melden, daß eine neue Revolution 
in Sonora ausgebrochen und daß ſie zu Gunſten der Zuloagaregie⸗ 
rung geendet habe. Uebrigens ſoll ſich der Gouverneur Peſchiera noch 
behaupten, während General Chandaras Söhne aus dem Gefängniſſe 
entflohen und mit andern politiſchen Flüchtlingen bei Tubge Schutz 


ſuchten. — Eine große Verſchwörung zum Zwecke eines revolutionären 


Ausbruchs wurde in Valparaiſo enthüllt. Unter den Verſchwörern 
befanden ſich ſämmtliche Unteroffiziere eines Linienregiments. — Zwi⸗ 
ſchen Peru und Ecuador erwartet man den Ausbruch eines Krieges. 
Die Streitigkeiten konnten nicht gelöſt werden und der Geſandte Ecua⸗ 
dors verlangte feine Päſſe und verließ Peru. Infolge deſſen erließ die 
peruaniſche Regierung ein Dekret, 
von 15,000 Mann befiehlt; außerdem werden alle Rüſtungen getrof⸗ 
fen, um eine Invaſion in Ecuador zu bewerkſtelligen. Die Parteilei- 
denſchaften in Peru haben indeſſen keinen geringen Antheil an dem 
wahrſcheinlich ausbrechenden Kriege. Die Echeniguepartei in Peru 
ermuntert die Regierung von Ecuador bis zum Aeußerſten, den For⸗ 
derungen der peruaniſchen Regierung zu widerſtehen, weil im Falle 
eines Krieges die Revolution gegen die Regierung Caſtillas, welche 
ſeit längerer Zeit vorbereitet iſt, mit Erfolg ausbrechen könne. 
Kampf gegen Caſtilla wird jedoch viele Schwierigkeiten finden, denn 
die Stellung des Generals iſt die eines abſoluten Miniſters über die 
Republik Peru. Der Kongreß wurde am 12. November eröffnet, ohne 
daß die Verſchwörer das geringſte Zeichen der Oppoſition zu geben 
wagten, und am 23. November wurde Caſtilla zum Präſidenten mit 
den üblichen Ceremonien ernannt. 

Die letzten Nachrichten aus Rio de Janeiro melden, daß daſelbſt 
eine Miniſterveränderung erwartet wird. (D. A. 3.) 


 Provinzial- Beitung. 

1 Breslau, 7. Dez. [Zu den Wahlen.] In der heutigen 

Verſammlung der konſervativen Wahlmänner wurde von dem 

Vorſitzenden, Herrn Oberbürgermeiſter Elwanger, mitgetheilt, daß 

das Wahl⸗Comite neuerdings die Frage: „Welche Kandidaten für die 
bevorſtehende Wahl aufzuſtellen ſeien?“ in Erwägung gezogen. 

Die Kandidatur des Herrn Miniſter Flottwell ſei dadurch, daß 

er anderweitig gewählt worden, erledigt. Das Comite habe geglaubt, 


die anderen beiden Kandidaten der früheren Wahl: Herren Stadtge⸗ 


richtsdirektor Pratſch und Oberbergrath Steinbeck, 
ten zu dürfen. 


aufrecht erhal⸗ 


das Joch jener abſcheulichen Frauen in St. Thunder abgeworfen, und 


daß zum erſtenmale in ihrem Leben meine liebe Letty die Bedeutung 
einer Heimath kannte. 


[Die zweite Vorleſung!] des Herrn Dr. Max Karow beſchäftigte ſich 


mit Chinas und Japans Literatur. Schon die erſte Vorleſung (über die Ge⸗ 
tränke, vgl. Nr. 539) hatte in dieſe fernen Gebiete geführt, und der durch 
den ganzen Cyclus ſich hindurchziehende Faden die Verbindung vermittelt. Die 
zweite Vorleſung brachte, wie die erſte, das Entlegene uns nahe und überzeugte 
die Zuhörer, ohne daß dieſes als Zweck ausgeſprochen worden wäre, daß bei 
aller Verſchiedenheit, die ſich im Leben der einzelnen Völker zeigt, in deren Li⸗ 
teratur dennoch das allgemein Menſchliche, und folglich uns Verwandte, erkenn⸗ 
bar genug ausgeprägt . Chinas Eigenthümlichkeiten ergaben ſich aus der 
Lage des Landes, aus dem körperlichen 
ſchichte. Das Volk iſt ein nüchtern verſtändiges, gebunden an die Feſſeln des 
Herkommens. Von deſſen Sprache und Schrift gab der Vortragende eine durch 
Beiſpiele deutliche Vorſtellung. Was die religiöien Vorſtellungen anbelangt, fo 
fanden Con⸗fu⸗tſe und Tao⸗tſe beſondere Berückſichtigung. Die chineſiſche Lite⸗ 
ratur beginnt erweislich in ſehr frühen Zeiten. 
rechnen die Chineſen zur höheren Literatur, obſchon wir nach unſern Be⸗ 
griffen Manches in Proſa Geſchriebene den poetiſchen Erzeugniſſen, namentlich 
die Romane der Chineſen ihrer Lyrik vorzuziehen geneigt ſind. Es wurden 
Proben ihrer didaktiſchen, lyriſchen und dramatiſchen Poeſie mitgetheilt, unter 


welchen letztern die aus dem Stücke, der Sclave ſeines Schatzes (d. b. der 


Geizige) beſonders ergötzten. Das chineſiſche Drama bindet ſich nicht an die 


Einheit von Zeit und Ort, und muthet, da es an aller Scenerie fehlt, der Ein 


bildung der Zuſchauer außerordentlich viel zu. Japan, deſſen Entwickelung, ob⸗ 


ſchon freier, mit der von China viel Aehnlichkeit hat, wurde von dem Vortra⸗ 
das geſammte Menſchen⸗ 


genden mit angemeſſener Ausführlichleit beſprochen. 

„Die dritte Vorleſung faßte gleich der erſten in N 
geſchlecht als eine Einheit, und zwar inſofern ſich der Geiſt der Volker in 
Sprüchwörtern und Räthſeln ausspricht. Sie enthalten, wie der Vor⸗ 
tragende bemerkte, die Philoſophie des Volkes; ſo wie auch im Orient und ſelbſt bei 


den Griechen die Philoſophie von Spruchweisheit ausging. Es wurde zunächſt der 


Unterſchied zwiſchen Sprüchwörtern, Gnomen und Fabeln feſtgeſtellt, darauf die Ent⸗ 
ſtebungsarten der Sprüchwörter beſprochen, z. B. wie des Miniſters Hanſemanns 
Worte: „In Geldſachen hört die Gemüthlichkeit auf“ ſprüchwörtlich geworden, dann 
75 nhalt und Form die Erforderniſſe angegeben, denen das Sprüchwort, 
um ſi 3 j 
verſchiedenen Geſichtspunkten betrachtet und eingetheilt. Eine merkwürdige Gat⸗ 
tung bilden die hiſtoriſchen Sprüchworter, die Erinnerungen an Begebenheiten 
aufbewahren, welche vom Volke ſelbſt oft ſchon vergeſſen ſind, und dann auf 


eine ähnliche Weiſe ſich verhalten, wie diejenigen Wörter in unſerer Mutter⸗ 


ſprache, welche, nachdem die urſprüngliche Anſchauung verloren iſt, zu topten 


Zeichen geworden find. Es folgten hierauf intereſſante Sprüchwörter einzelner 

ölfer, welche we auf Liebe und Frauen Nen hatten. Das SHätbiel 
wurde ſodann nach feinem Begriffe, feiner ſchon von Eimi on und Oedipus 
anfangenden Geſchichte, feinen Gattungen und Erforderniſſen betrachtet, und das 
Vorgetragene mit intereſſanten, beſonders aus Rückerts Werken genommenen Bei⸗ 
ſpielen erläutert. Die vierte Vorleſung handelte von indiſcher Poeſie. 
Sie wurde als eine phantaſiereiche, aber dabei auch ausſchweifende, maßlose ha: 
ralteriſirt. Vollendete Schönheit verbindet ſich, wie der Vortragende durch Ver⸗ 
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welches die Erhebung einer Armee 


Der 


Es habe ſich daher nur nach einem dritten Kandida⸗ 
ten umgeſehen und dieſen in der Perſon des Herrn General⸗Poſtdirek⸗ 


vpus feiner Bewohner und deren Ge⸗ 


Alles in Verſen Geſchriebene 


als ſolches zu behaupten, entſprechen muß, und die Sprüchwörter nach 
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tors Schmückert gefunden. Derſelbe empfehle ſich durch feine ehren: 
werthe Geſinnung, überhaupt durch ſeinen Patriotismus, durch ſeine 
umfaſſenden Kenntniſſe, insbeſondere auch durch ſeine genaue Kenntniß 
der gewerblichen Verhaltniſſe, durch feine Verdienſte um den Staat und 
insbeſondere auch um feinen früheren Wahlkreis, für den er namentlich 
bei dem Brande von Bojanowo außerordentlich viel gethan und wo 
er nur in Folge von Parteimandvern nicht wieder gewählt worden ſei. 

Außerdem ſei das Comite auf den Herrn Regierungs- und Schul⸗ 
rath Dr. Stieve aufmerkſam gemacht worden. Die diesfällige Mit⸗ 
tbeilung ſei jedoch fo ſpät erfolgt, daß das Comite nicht mehr darüber 
babe berathen können. Er (Redner) zweifle nicht, daß ſich daſſelbe zu 
ſeinen Gunſten ausgeſprochen haben würde. Herr Stieve ſei als ein 
eee Patriot und als ein ausgezeichneter Schulmann be⸗ 
annt. 

Herr Prof. Friedlieb ſprach ſich in ſehr ehrender und anerken⸗ 
nender Weiſe über die Verdienſte des Herrn Stieve aus und glaubt, 
daß die Wahl dieſes Kandidaten eine ſehr glückliche ſei, und Ausſicht 
auf Erfolg haben dürfte. 

Herr Bäcker⸗Innungs⸗Oberälteſter Ludewig glaubte ein gleiches 
von Herrn Schmückert ſagen zu dürfen und befürwortete ſehr warm 

deſſen Kandidatur. Daſſelbe geſchah von dem Herrn Regierungs⸗ und 
Schulrath Barthel und dem Herrn Bürgermeiſter Bartſch. 

Letzterer hob namentlich hervor, daß er in der 2. Kammer Mit⸗ 
glied der Gewerbekommiſſion unter dem Vorfig des Hrn. Schmückert ge: 
weſen ſei, daß er daher aus eigener Wiſſenſchaft Zeugniß ablegen konne 
von dem großen Intereſſe, welches derſelbe an dem Wohl und Wehe 
der Gewerbetreibenden nehme und von deſſen gründlichen und umfaf: 
ſenden Kenntniſſen aller gewerblichen Verhältniſſe. 

Die Verſammlung war einſtimmig, daß die Herren Schmückert 
und Stieve auf die Kandidatenliſte zu nehmen und ſoll am Donner⸗ 
flag Abend definitiv Beſchluß über die vorzuſchlagenden Kandidaten und 
deren Reihenfolge gefaßt werden. 


** Breslau, 7. Dezember. [Zu den Wahlen.] Heute Abend von 
7-9 Uhr fand im Saale des Cale an die vom Comite der „Verfaſ⸗ 
ſungstreuen“ berufene Wahlmänner⸗Verſammlung ſtatt, die ſehr zahl⸗ 
reich beſucht war. 

Nachdem Herr Handelskammer⸗Präſident Molinari zum Vorſitzenden 
ernannt worden, eröffnete derſelbe die Verhandlungen, indem er die Vorſchläge 
des Comite's für die am 10. d. Mts. bevorſtehenden Nachwahlen zum Hauſe 
der Abgeordneten mittheilte. Demzufolge waren zuvörderſt durch das Comite 
als Candidaten aufgeſtellt die Herren Prof. Dr. Roepell, Kaufmann Rud. 
Schoeller, Kreis⸗Gerichts⸗Rath Fliegel (in Hirſchberg), Oberſt Freiherr 
v. Falkenhauſen, Degenkolb, 9 oc Schmeidler und Aſſeſſor Koch. 
Es wurde demnächſt beſchloſſen, vor der Debatte neue Vorſchläge entgegenzu⸗ 
nehmen, wenn dieſelben nach kurzer Motivirung eine Unterſtützung von fünfzig 
Stimmen erhalten würden. > 

Hierauf befürwortete Herr Rechtsanwalt Fiſcher den ehemal. Oberbürger⸗ 
me und Oberpräſidenten Binder als einen Mann, den Breslau liebt und 
ehrt. Die Candidatur deſſelben ward angenommen. 

err Poſthalter Rother ſchlug den General⸗Poſt⸗Direktor Schmückert 
vor, fand jedoch nicht die hinreichende Unterſtützung. 
err Canonicus Prof. Baltzer meinte, das Schulfach ſei in den bisheri⸗ 
gen Wahlen zu wenig vertreten, er kenne einen Mann von Charakter, der ſei⸗ 
ner Ueberzeugung Rechnung trägt und als Autorität in dem Fache gelte, auf 
deſſen Wahrnehmung bei der nächſten Legislatur viel ankommen dürfte; es jei 
dies der frühere Gymnaſial⸗Direktor, jetzige Reg.⸗ und Schulrath Dr. Stieve. 
Wenn derſelbe auch in ſeinem Bezirk für die conſervativen Wahlmänner ge⸗ 
ſtimmt habe, jo möchte er doch im Weſentlichen, wie ein großer Theil der übri⸗ 
gen Conſervativen, mit den Anſichten der conſtitutionellen Partei übereinſtim⸗ 
men. Der Redner giebt die Candidatur Stieve's anheim; ſie wird indeß nicht 
hinreichend unterſtützt. 3 . x 
Herr Kreis⸗Gerichts⸗Direktor Wachler wies darauf hin, daß man bei den 
Nachwahlen nicht mehr in der günſtigen Lage ſei wie bei den erſten Wahlen; 
es haben ſich vielmehr Zweifel erhoben, ob die Einheit der Stimmen wieder 
zu erzielen ſein würde. Es komme darauf an, einen Mann vorzuſchlagen, bei 
eſſen Wahl ſich alle Parteien vereinigen können. Man habe in einer frühe⸗ 
ren Kammer 72 Landräthe gezählt, die nächſte werde 77 Juriſten enthalten. 
Mit Recht 2 man Vertreter der Induſtrie und des Gewerbes, in deren 
tereſſe er den Vorſitzenden erſuche, wenn es die Verhältnifje irgend ge⸗ 
atten, den gemeinſamen Bitten der Wahlmannſchaft nachzugeben und ein 
andat für unſere Stadt anzunehmen. Dieſer Antrag wird mit lebhafter 
Acclamation unterſtützt. 5 
Herr Molinari dankte in herzlichen Worten für das Vertrauen und 
erllärte, daß, wenn er einmal ein Amt übernehme, jo erfordere fein Pflicht⸗ 
gefühl, daſſelbe jeder Zeit gewiſſenhaft zu vertreten. Er würde aber vielleicht 
nur auf kurze Dauer nach Berlin gehen können, und bitte daher, diesmal von 
6 8 abſtrahiren. 55 4 
emnächſt wurde von Herrn Minifter z. D. Milde der frühere Abgeord⸗ 
nete Kießling befürwortet, der ein ſehr thätiges Mitglied der Kommiſſion für 
Handel und Gewerbe war. Wird hinreichend unterſtützt. 


gleichung mit der griechiſchen Poeſie zeigte, nur mit dem Maßvollen. Die indiſche 
8 Poeſte überſpringt alle Schranken, geräth bei ihrer Ueberſchwänglichkeit ins Un⸗ 
eheure, vermiſcht das nach Raum und Zeit von einander weit Getrennte. Die 
UAlrrfachen davon wies der Vortragende in Klima und Religion nach. Nur die 
Slanſcrit⸗Literatur wurde berüdjichtigt, die Priorität des Epos „Mahabarata“ 
bor dem, font für älter gehaltenen „Ramajana“ mit Gründen belegt, und aus 
dem erſteren die romantiſche Epiſode „Nala und Damaſanti“ ihrem Inhalte 
nach mitgetheilt, die bei allen eingeflochtenen Götterwundern das Gemüthsleben 
in pebiegener Wahrheit und in der Damajanti die reinfte und vollendetſte Weib: 
lichkeit darſtellt. Auch aus dem Ramajana wurden Proben gegeben und in 
auf das indiſche Drama vorausbemerkt, daß daſſelbe nicht wie das grie⸗ 
e veredeln, ſondern nur ergötzen wolle. Das Drama „Sakuntala“ fand 
Kührlichere Berückſichtigung als „Urwaſi“ u. a. Schließlich wurde die Ly⸗ 
rit beſprochen und vom Kallidaſi Proben mitgetheilt. Wir werden über die 
ſtets zahlreich beſuchten Vorleſungen auch ferner nur auszugsweiſe referiren. 


b „ [Der Suezkanal.] Wohl niemals ift ein projektirtes Unter: 
nehmen in reiferer Vorbereitung der Theilnahme des Publikums ent⸗ 
gegengetreten, als die von Hrn. v. Leſſeps beabſichtigte Durchſtechung 
der Suezlandenge. Obwohl über die kommerzielle Bedeutung des 
unternehmen kein Zweifel fein kann, „denn es harren 600 Millionen 
binter dem ſchmalen Sandſtreifen auf den belebenden und befruchtenden 
Verkehr mit drei Millionen Menſchen, welche die Vertreter des Wiſſens 
und der Gefittung unſerer Zeit find“ — und obwohl die Ausführbar⸗ 
keit durch die Geſchichte bereits erwieſen if, fo hat man doch lieber die 
Geſchichte verleugnet und ſich auf wiſſenſchaftliche Vorurtheile gefleift, 
als dem Projekte Vorſchub geleiſtet. Und gerade von jener Macht, 
welcher anſcheinend am meiſten daran gelegen fein mußte, jene mari⸗ 
time 
niaäckigſſe Widerſtand geleitet; freilich nur mit der Wirkung, um die 
praktiſche Ausführbarkeit zur Evidenz zu bringen. 2 
Fr. Sarvady, der unermüdliche Ben lade 
Projekts in der deutſchen Preſſe, hat jetzt in einer beſondern, „Der 
Suezkanal“ beiten S (Leipzig bei F. A. Brockhaus 1859) 
die Reſultate zuſammengeſtellt, welche die wiſſenſchaftliche Prüfung und 
die öffentliche Diskuffton dieſes großen Problems, deſſen Geſchichte durch 
Jahrhunderte geht, geliefert haben. Danach kann ein Zweifel an 
der Ausführbarkeit des Durchſtichs ebenſo wenig mehr aufkommen, als 
die aus den Bedürfniſſen und Vorbedingungen der Schifffahrt herge⸗ 
nommenen Einwendungen ſtichhaltig bleiben. Da es ſich aber zugleich 
um ein auf das Privatkapital angewieſenes Unternehmen handelt, 
mußte auch die Rentabilitätsfrage in's Auge gefaßt werden, welche denn 
gleichfalls ihre auf die gewiſſenhafteſten und klarſten Berechnungen geſtützte 
günſtige Beantwortung empfängt. Beigefügt ſind zwei Karten, von 
welchen die erſte die von der internationalen Kommiſſion feſtgeſtellte 
Taace des Kanals zeigt, während die andere die Schifffahrtslinien dar⸗ 
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Verbindung möglichſt bald hergeſtellt zu ſehen, wurde der hart⸗ 


2740 - 
Ferner motivirte Herr Dr. Aſch die Candidgtur des Reg.⸗Raths a. D. Kuh, 
der durch ſeine langjährige a der Verwaltung der oberſchleſiſchen 
ne und als ehemaliges Mitglied der General⸗Commiſſion mit den in⸗ 
duſtriellen und Agricultur⸗Verhältniſſen Schleſiens vertraut zu werden Gele⸗ 
gegen hatte. Er ſei ein durchweg nobler, redlicher, pflichttreuer und gewiſſen⸗ 
after Mann, und ſeine Candidakur werde hauptſächlich dazu beitragen, die 
Einigkeit der Fortſchrittspartei herzuſtellen — gegenüber der conſervativen Partei. 
Wird hinreichend unterftüßt, 
Endlich beantragte noch Herr Kaufſm Traube, den ehemal. Abgeordneten 
Reg.⸗Rath v. Merckel in Liegnitz auf die Candidatenliſte zu ſetzen. Wird eben- 
falls hinreichend unterſtützt. 


3 9 5 
Hiermit war die Reihe der aus dem Schooße der Verſammlung vorgeſchla⸗ 


genen Kandidaten geſchloſſen. Darauf nahm Herr Miniſter Milde das Wort 
für Herrn Prof. Roepell. Derſelbe habe hier die konſtitutionelle Partei ge: 
führt, er ſei ein gediegener politiſcher Mann, der ſeiner Ueberzeugung immer 
treu geblieben. Wenn er in der Hitze des politiſchen Gefechts eine Aeußerung 
fallen gelaſſen habe, die von mancher Seite Antipathie gegen ihn erregte, fo 
möchte dieſer Umſiand aufgewogen werden durch ſeine wiſſenſchaftliche Befähi⸗ 
gung, über die Redner ſich nicht weiter auszulaſſen für 8 55 hält. Die ge⸗ 
genwärtige Kammer werde keinen Ueberfluß an eigentlichen Gelehrten haben, 
die 1 würden nur durch Prof, Simſon und vielleicht noch durch 
1 Gneiſt, von dem man hoffe, daß er in Berlin durchkomme, repräſen⸗ 
tirt ſein. 

Auf eine Anfrage, warum Herr Prof. Roepell früher jedes Mandat ab⸗ 
gelehnt, erwiderte der Vorſitzende, daß derſelbe ſich durch Familienverhältniſſe 
verhindert ſah, die er inzwiſchen arrangirt habe. 

Herr Kreisgerichts⸗Direktor Wachler äußerte, wie er ſtets dafür geweſen, 
wenn ſchon einem Auswärtigen die Anerkennung der hieſigen Wähler zu Theil 
würde, mindeſtens zwei Candidaten aus der Stadt zu wählen, die eine Menge 
Notabilitäten aufzuweiſen habe, wenn ſie auch zu verſchiedenen Parteien gebö- 
ren. Herr Prof. Roepell habe von jeher die Fahne hochgehalten, zu der ſich 
die konstitutionelle Partei bekenne, und wenn er auch nach vielen Seiten hin 
heftig, ja verletzend aufgetreten, ſo ſei er doch kein Gegner von Allen, die auf 
dem Boden der aao ſtehen und reiche nach allen Seiten hin die Hand 
der Verſöhnung. Roepell habe ſich auch in einem großen Kreiſe die Aner⸗ 
kennung verſchafft, welche ſeine Wahl ſchon aus dem Gefühle der Dankbarkeit 
rechtfertigen würde. 

Herr Dr. Aſch vermag dies nicht anzuerkennen, da Herr Prof. Roepell, 
was er für ſeine politiſche Ueberzeugung gethan, gewiß nicht um des Dankes 
willen gethan habe. Die demokratiſche Partei, welche bei der vorigen Wahl 
die weſentlich konſtitutionellen Candidaten mit einer glänzenden, imponirenden 
Majorität durchbringen half, jei bereit, auch diesmal von Candidaten, die ſpeziell 
ihrer Farbe angehörten, abzuſehen; doch möge man von der anderen Seite eine 
ähnliche Selbſtverleugnung üben. Es ſei bei einer früheren Vorverſammlung 
zu Reibungen zwiſchen den 8 Parteien gekommen. N 
auch der Kampf in ſolchen Fällen, niemals ſollte er die Grenze gewiſſer per⸗ 
ſönlicher Verhältniſſe überſchreiten. Er glaube aber, daß dies durch einen 
damaligen Angriff des Prof. Roepell geſchehen, der nicht richtig, weil er geeig⸗ 
net fei, die öffentliche Meinung irre zu führen. In dieſem Urtheile ſeien Blät⸗ 
ter, wie die augsburger „Allgemeine“ und die „Köln. Zig.“ übereinftimmend, 
und ſelbſt Graf Schwerin⸗Putzar habe es ausgeſprochen, daß man die De⸗ 
mokraten nicht ausſchließen, ſie nicht abftoßenb, bedanbei ſollte. Er glaube 
nicht, daß die große Anzahl der Wahlmänner, die ſeiner Anſicht wären, ſich 
entſchließen würde, dem Prof. Röpell ihre Stimmen zu geben. Wenn die 
demokratiſche Partei mit voller Selbftüberwindung auch an die Nachwahlen 

ehe, ſo wäre es von der andern Seite ein nicht geringeres Verdienſt, auf die 
Kandidatur des Prof. Rö pell zu verzichten, um die Einigkeit der Parteien zu 
erhalten und Ai ſiegen. u 

Herr RN. Fiſcher ſprach für Röpell. Derſelbe jei friſch, lebendig; was 
er auch immer geſagt haben moͤge, es ſei aus ſeinem Bewußtſein über die 
gegenwärtige politiſche Situation entſprungen, und wer Röpell kennt, werde 
wiſſen, daß er es ehrlich meint. Warum ſollte Schleſiens Hauptſtadt nicht ein 
bedeutendes Talent, einen ſo fähigen und tüchtigen Mann zum Abgeordneten 
wählen, er werde kühn den Angriffen der Junkerpartei entgegentreten, und die 
Rechte des ganzen Volkes zu ſchützen wiſſen. l | 

Hr. 1 Laß witz erwiederte, man möge eben dadurch die Geneigt⸗ 
heit zur Verſöhnung befunden, daß man Röpell's Kandidatur fallen laſſe. Er 
ſei weit entfernt, gegen die 4 deſſelben etwas einzuwenden; allein wenn 
Röpell mit dem Verfaſſer der Artikel des „Juſtus Preuße“ identiſch jei, fo 
babe er geradezu ausgesprochen, daß alle dieſenigen, welche ſich ſeit 10 Jahren 
der Theilnahme an poliliſchen Dingen enthalten, nicht zu wählen ſeien. Dieſer 
Ausſpruch fei hart getadelt, und ſelbſt von einem Blatte, wie die „Grenzboten“, 

emißbilligt worden. So weit er ſeine Partei kenne, werde dieſelbe für Herrn 
rof. Röpell nicht ftimmen. : 5 g 

Herr Milde frägt zur Geſchäftsordnung, ob denn die Partei ſich an die 
Majſoritätsbeſchlüſſe der heutigen Verſammlung gebunden erachten wolle, wo 
nicht, würde eine neue Verſammlung einzuberufen ſein. . 

Herr Dr. Aſch erklärt, daß in Bezug auf den bier in erſter Reihe genann⸗ 
ten Candidaten die demokratiſche Partei ſich nicht binden könne. 

Herr Prof. Dr. Haaſe bemerkte nach einer allgemeinen Einleitung über 
den neuerdings eingetretenen Wendepunkt in der re Politik, die Demokraten 
würden wohl einſehen, daß ihre Zeit noch nicht gekommen. Abgeſehen von den 
perſönlichen Streitigkeiten des Prof. Roepell ſei derſelbe doch ein wahrhaft 
liberal und redlich geſinnter Mann, er beſitze zwei Haupteigenſchaften, die ihn 
zum Deputrten qualifiziren: Talent und Treue. Seine Anfechtung werde zum 
Theil dadurch hervorgerufen, daß er ſich eben ſo zeigt wie er iſt. Jedermann 
wiſſe, welche großen Verdienſte er ſich um die Partei zu allen Zeiten, wie in 
der letzten Zeit erworben. Wenn er durch eine Aeußerung die demokratiſche 


ſtellt, mittelſt deren die Haupthäfen Europas, Aſiens, Afrikas und Ame⸗ 
rikas nach erfolgtem Durchſtich mit einander in Verbindung treten würden. 


Kaſan, 1. November. [Dumas als Landſturm.] Der 
„Nord. Biene“ wird von hier geſchrieben: Herr Alex. Dumas langte 
Ende September in Kaſan an. Er mietheie ſich nicht in der Stadt, 
ſondern in der Vorſtadt eine Wohnung und zeigte ſich überall in der 
Tracht eines ruſſiſchen Opoltſchenzen (Landſturmmannes) — doch be⸗ 
unruhigen fie ſich nicht, das geſchah nicht aus beſon dern freundſchaft⸗ 
lichen Sympathien für Rußland. Es geht hier die Rede, daß er in 
einer Geſellſchaft in aller Gemüthsrube geſagt habe, „er habe fein 
europäiſches Koſtüm in der letzten europäiſchen Stadt (in Petersburg) 
zurückgelaſſen.“ Am 3. Oktober reiſte Herr Dumas von hier nach 
Aſtrachan ab. 


[Frau Dirichlet .] Aus Göttingen wird der „Allg. Ztg.“ 
gemeldet, daß die Gattin des Mathematikers Dirichlet am 1. De⸗ 
zember plotzlich geſtorben if. Sie war die Schweſter von Felix 
Mendelsſohn⸗Bartholdy und Fanny Henſelt, Beiden geiſtesverwandt, 
Beiden ebenbürtig an Adel der Seele. Ihr unerwartetes Dahin⸗ 
ſcheiden erinnert an den eben ſo raſchen Tod der vorangegangenen 
Schweſter. 


folgende Einſendung: 
5 Miß Ella. 

| Von meiner Geſchäftsreiſe von London zurückgekehrt, erfahre ich, daß es 
noch immer bezweifelt wird, Miß Ella ſei ein Mann. Ich kann indeß die 
beſtimmte 1 abgeben, daß ich die frühere Miß Ella jetzt in London im 
Albambra⸗Circus als prächtigen Jungen gefunden habe, und zwar unter ſeinem 
wirklichen Namen Mr. Omma. Um ihn mit nach eee zu bringen, wo 
er doch noch in gutem Andenken ſteht, bot ich ihm eine bedeutende Gage, wor⸗ 
auf er mir erwiderte, ich kann noch nicht nach Deutſchland zurück, denn ich 
fürchte das getäuſchte Publikum. F. Manoini, Agent für Künftler. 


[Eive Examen⸗Anekdotel circulirt augenblicklich in den juriſti⸗ 
ſchen Kreiſen Berlin's und dient zugleich als Lehrzeichen, daß es gewagt 
iſt, den Freimuth eines Examinanden zu weit herauszufordern. Bei 
einer jucidiſchen Prüfung war die unvermeidliche Station des Inter⸗ 
pretirens des Corpus juris gekommen, und der Herr Geheime Rath B. 
fragte ein Langes und Breites über die bekannte Rechtsregel: Nemo 
plus juris in alium transferre potest, quam ipse habet (Niemand 
kann mehr Recht auf einen Andern übertragen, als er ſelbſt hat). 
Mit caſuiſtiſchem Behagen vorrt Herr B. bei dieſer Exegeſe einen ziem⸗ 
lich gewitzten Uckermärker mit der Frage an, vb er ſich nicht einen 
Fall denken könne, wo Jemand doch plus juris auf einen Andern 


* 
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Wie hart aber P 


conſerpative Gegenpartei bekämpft. 
man Niemand anders wählen. 


Parlei verletzt, fo habe er viel länger die 

885 an ein as f daß 
Herr Dr. entgegnete hierauf, daß man wegen einer einzelnen Perſon 

die Kräfte der Partei nicht zerſplittern möge. 2 Verf 

Herr Schöller erklärte, daß er die Stellung eines Abgeordneten für 
Breslau als eine ſehr ehrenvolle anſehe, und wenn er dazu gewählt werden 
ſollte, fo ertbeile er nur das einzige Verſprechen, ohne Rückſicht nach rechts 
5 ſtets jo zu ſtimmen, wie es fein politiſches Gewiſſen mit ſich bringe. 

err 
e Fragen ein nützliches Mitglied des Abgeordnetenhauſes 
ein würde. 

Herr Dr. Aſch befürwortet Herrn Kreisgerichtsrath Fliegel in Hirſchber 
weil derſelbe in der dortigen Wahl regelmäßig ne den Landra 8 Gd. 
venitz unterlegen. 

Herr Ref. Schröter motivirte die Kandidatur des Herrn Oberſt v. Fal⸗ 
kenhauſen damit, daß derſelbe ein Geſinnungsgenoſſe, ein Mann ohne Stolz 
und diejenige Perſönlichteit ſei, die in Berlin Manches zur Sprache bringen 
würde, was unſerer Stadt zum größten Nutzen gereichen könnte. Herr Mini⸗ 
ſter 1 775 befürwortet Degenkolb als einen der erſten Induſtriellen der Pro⸗ 
vinz Sachſen. N 

Herr Propſt Schmeidler dankt für das Vertrauensvotum, das ihm durch 
die Candidatur erwieſen worden, und macht auf die kirchliche Frage aufmerk⸗ 
ſam, die jetzt wieder in den Vordergrund trete, namentlich die über die Union. 
Den Einfluß der bekannten Schulregulative habe er in Breslau möglichft zu 
mildern geſucht, und unter andern gemeinnützigen und wohlthätigen Instituten 
habe er beſonders den Verein zur Erziehung hülfloſer Kinder gefördert. Da in 
Preußen unter 19 Geiſtlichen 14 katholiſche, und ſpeziell in unſerer Provinz 5 
kitholiſche Geiſtliche a ſeien, fo durſte es ſich wohl rechtfertigen, hier auch 
einen evangeliſchen Geiſtlichen zu wählen. f 

Herr R. A. Fiſcher ſprach für Schmeidler. Alle Intereſſen ſeien wich⸗ 
tig, diejenigen der Kirche aber am hochwichtigſten. 

Herr Kreis⸗Gerichts⸗Direktor Wachler bezeichnete Herrn Aſſeſſor Koch als 
einen wackern Fechter für konſtitutionelle Inſtitutionen, der nicht nur des Wor⸗ 
tes, 1 u * ale 5 mächtig ſei. : 

err Kanoniius Baltzer erklärte ſich gegen Pinder, gegen den perſönlich 
nichts einzuwenden wäre; doch würde i 3 i 8 i 
öffentliche Meinung en durch ſeine Wahl gerade in Breslau die 

Hr. 525 de iſt mit Pin der genau vertraut, er hat mit ihm in den Jabren 
819—50 in der Kammer geſeſſen; doch ſei ihm Pinder „in feinen polltiſchen 
Geſinnungen zu weit rechts gegangen.“ 

Nach dem Ergebniß der vorläufigen Abſtimmung mittelſt Acclamation kamen 
auf die Kandidatenliſte die Herren: Schöller, Fliegel, Schmeidler, 
Pinder und Kuh. 

„Bei der ſchließlich erfolgten Vorwahl durch Stimmzettel wurden die Herren: 
inder, Fliegel und Scholler mit Majorität als Kandidaten angenommen; 
nächſt dieſen hatte Herr Propſt Schmeidler die meiſten Stimmen. 


Breslau. Der Krim.⸗Pol⸗Sergeant Schmidt, welcher durch das Erkennt⸗ 
niß des k. Stadtgerichts vom 27. September d. N wegen vorſätzlicher, rechts⸗ 
widriger Verhaftung und wegen vorſätzlicher in Ausübung ſeines Amtes ver⸗ 
übter Mißhandlung, mit 4 Monaten Gefängniß beſtraft worden, iſt durch das 
heut ergangene Urtel des k. Appellationsgerichts auf Grund einer weitern Be⸗ 
weisaufnahme freigeſprochen worden. — Die Vertheidigung führte, wie in 
erſter Inſtanz, Herr Ger.⸗Aſſ. Friedländer. 8 


2 Breslau, 7. Dezbr. [Männerverſammlung der conſtitutio⸗ 
nellen Bürger⸗Reſſource.] Herr Conſiſtorialrath Dr. Böhmer machte 
den Zweikampf zum Gegenſtande eines Vortrages, deſſen Hauptgedanken 
ſolgende waren. Es ſei verkehrt, weil ungerecht, über jeden Zweikampf den 
Stab zu brechen. Ein mit geiſtiger Waffe volljogener, d. h. eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Disputation, jei, wiefern ihr Zielpunkt die Erforſchung der Wahrheit ſei, 
zuläſſig. Daſſelbe gelte bei dem Zweikampfe, welcher mit ſinnlicher Waffe 
vollzogen werde, in dem Falle, daß er von den betreffenden Staaten behufs 
rer Selbſtvertheidigung angeordnet ſei. Dagegen beſtimme ſich derjenige Zwei⸗ 
kampf als einen verwerflichen, welcher, damit die in gewiſſen Bezügen verletzte 
Ehre einzelner Staatsgenoſſen eine Wiederherſtellung erfahre, von denſelben im 
Widerſpruch mit den dieſen Zweikampf verbietenden Staatsgeſetzen eingegangen 
werde, denn derſelbe ſei ſeiner Natur nach unſittlich. Daß er durch die irrthüm⸗ 
liche Ueberzeugung ehrenwerther Stände im Staate, auch ein ſolcher Zweikampf 
Kr gegenſtändliche Sittlichkeit, nicht feiner Natur nach ſittlich werden könne, 
ei ſelbſtverſtändlich. Nur ſoviel laſſe ſich von dem Standpunkte der gefunden 
Vernunft aus einräumen, daß in dieſem Zweikampf trotz feiner gegenſtändlichen 
Unſittlichkeit ſich eine gewiſſe Ritterlichkeit möglicherweije offenbare, über welche 
jene leicht überſehen werde. 


»Hirſchberg, 7. Oktober. [Gewerbe⸗Vereins⸗Sitzung.] Herr Bür⸗ 
germeiſter Vogt eröffnete die Verſammlung, indem er zugleich dieſelbe mit der 
Anweſenheit eines Gaſtes, des Herrn Lehrer Henſel, vertraut machte, welcher 
ugleih als Stenograph die Freundlichkeit haben würde, Proben ſeiner Fertig⸗ 
keit dadurch an den Tag zu legen, daß 9 die Debatten dieſer Sitzung 
niederſchreiben würde. Nachdem Herr Henſel gedankt und des Weiteren mit 
Bezug auf die Stenographie ſich ausgelaſſen halte, erklärt Herr Superintendent 
Nagel, welcher die Fortſetzung ſeines in vorhergehender Sitzung gehaltenen Vor⸗ 
trages zu liefern geſonnen war, daß der „Herr Stenograph“ dieſen ſeinen 
Vortrag betreffend, die Feder ruhig led laſſen möge, weil derſelbe „es nicht 
werth ſei“ — u. ſ. w. Hierauf verlieſt der Herr Vorſitzende das Inhaltsver⸗ 
zeichniß der engen ene ade 1 ng aufmerk⸗ 
| r 11. Dez der hrige Gebur i i 
Jam, daß de Coriſeßung in der 5 — tag des Vereins ſei, 


überträgt, als er ſelbſt hat. Der Kandidat antwortet entſchieden mit 
Nein, wird aber bis zum Martern aufgefordert, ſich doch noch auf 
einen ſolchen Fall zu beſinnen. Und in der That, dem Armen geht 
ein Licht auf und er ſpricht die denkwürdigen Worte: „Ja, einen Fall, 
wo Jemand plus juris auf einen andern überträgt, als er ſelbſt bat, 
kaun ich mir doch denken, z. B., wenn Sie, Herr Geheime Rath, mir 
dieſes Corpus juris verkauften, ſo übertrügen Sie mich plus juris 
als Sie ſelbſt haben.“ „Ich werde mich einer ſolchen unehrenhaften 
Handlung aber nicht ſchuldig machen und mein Corpus juris bebal⸗ 
ten“, war die raſche, aber nicht in empfindlichem Tone geſprochene 
Antwort des geſtrengen Examinators. 


[Wie man ſich ungebetene Gäſte vom Halſe ſchafft], 
darüber eirculirte am Hofe in Compiegne folgende ergögliche Anekdote: 
Vor Kurzem machte eine Karavane von ungefähr einem Dutzend Per⸗ 
ſonen, Damen vom Hofe, Offiziere, Kammerherren, einen Ausflug in 
den Wald und verirrt ſich derart, daß fie endlich ſtatt in Compiegne 
in dem Dorfe B. zwei Kilometer vom Hoflager eintreffen. Dort flieht 
gerade der Pfarrer, ein als in weltmännifhen Manieren gewandter 
und als geiſtvoll begabter Mann, vor feiner Thür mit dem Previer, 
Er geht den Leuten entgegen a: ur 
Ueber zwei Stunden irrten ſie bereits im Walde herum, fie haben 
Hunger und Durfi und wünſchen Erfriſchungen. „Treten 5 nur 
ein, meine Damen und Herren! Heda! Catherine, ſchnell in den Keller, 
in die Küche, in den Hühnerftall, ins Taubenhaus, raſch Schüſſel und 
Servietten herbei!“ Zugleich öffnet der Pfarrer einen Schrank und 
nimmt ein Chorhemd heraus, mit dem er ſich bekleidet. „Sie werden 
mich für einen Augenblick entschuldigen. Ich bin bald wieder hier. 
indeß wird das Frühſtück bereitet .. Ich habe einen unaufſchieb⸗ 
baren Gang zu machen.“ ... Wohin gehen Sie denn, Herr Pfarrer? 
„O, beunruhigen Sie ſich nicht ... die Pflicht ruft mich.“ „Wo⸗ 
hin? „Müffen Sie es denn wiſſen?“ „Wir beſtehen darauf.“ 
Och wollte Sie nur nicht traurig flimmen. Ich muß einer armen 
Sterbenden Troſt ſpenden ... ein armes Mädchen, das an den 
Blattern ſterben wird.“ Mit dieſen Worten verläßt er das Zimmer, 
während die hungrigen Gäſte erbleichen, ſich gegenfeitig betrachten und 
endlich das Haus eilig verlaſſen, dem Pfarrer für den gaſtfreundlichen 
Eifer auf das Innigſte dankend. 


In Genua wurde einem Marquis eine goldene Brille auf den 
4 — ſeiner Wohnung von einem Unbekannten von der Naſe 
geſtohlen. 


Mit einer Beilage. a 


2 2°; 


Molinari kennt Schöller aus feiner Thätigkeit und weiß, daß ders . 


fie auf das õhöflichſte. 


| 


Beilage zu 


Donnerstag den 9. Dezember 1858. 


Fortſetzung.) 

weshalb, um denſelben würdig zu feiern, er Vorſchläge zu machen bitte. Nächſt⸗ 
dem berichtete Herr Vogt des Weitern über das Zustandekommen der Fortbil⸗ 
dungsſchulen, zu welchem Zwecke eine Commiſſion des Vereins für das Wohl 
der arbeitenden Klaſſen (Erdmannsdorf) mit einer Commiſſion des Gewerbe⸗ 
vereins hierſelbſt die Mittel und Wege näher prüfen ſolle, dieſen Zweck zu er⸗ 
reichen. Die betreffenden Commiſſionsmitglieder werden ernannt, worauf nach 
Vorzeigung eines guten Copir⸗Papiers Herr Direktor Schondorf durch mikro⸗ 
ſkopiſche Lichtbilder die Verſammlung überraſchte. Herr Henſel machte nun die 
Anweſenden mit dem Reſultate ſeines bereits ſtenographirten Berichtes bekannt, 
indem er das, was über die Stolzeſche ꝛc. Stenographie gejagt worden war, 
wörtlich vorlas und dem gegenüber die Bemerkung hinnehmen mußte, wie „ein 
Stenograph ein wohlthätiger aber auch ein ſehr 8 Mann ſei.“ Hierauf 
begann der Vortrag des Herrn Superintendent Nagel: „über die Kometen am 
immel und die Gewerbe der Erde.“ „In voriger Sitzung“, ſo beginnt der 
err Vortragende, „waren wir noch im Himmel oder am Himmel geweſen und 
haben uns dort umgeſehen, die unendlichen Räume zu meſſen verſucht; laſſen 
Sie uns nun herabſteigen zu den Gewerben der Erde. In welcher Beziehung 
5 dieſe zu den himmliſchen Geſtirnen; wie kommen wir vom Kometen zum 
ammer des Schmieds, zum Pinſel des Malers, zum ſchwarzen Pech des 
Schuſters u. ſ. w.? Es ſcheint ein Räthſel zu ſein, dies in gewiſſer Verbin⸗ 
dung darſtellen zu wollen. Der Schlüſſel dieſes Räthſels iſt das ganze Weltall, 
das Eins iſt, es giebt nichts Abgeſchloſſenes. Das große Ganze hat Ein⸗ 
fluß ſelbſt auf mich und ich auf das Ganze.“ Nach dieſer Einleitung, in wel⸗ 
cher der Redner das Siebengeſtirn als ſeine „Geſchwiſter“, den Kometen als 
„Vetter“ begrüßte und den Sonnen die Rollen als „Obermeiſter,“ den Plane⸗ 
ten die als „Geſellen“, den Kometen und Sternſchnuppen aber die als „Lehrjun⸗ 
— und Laufburſchen beilegte, brachte dann Herr Nagel, ſeine Anſicht ge⸗ 
ſtützt auf die große Harmonie des Ganzen, die Kometen in Verbindung mit 
den Gewerben der Erde, z. B. dem Weinbau, der Kometen⸗Wein vom Jahre 
1811, 1819, — 22, — 35, und 58; ſprach dann von den Einflüſſen der Witte⸗ 
‚zum, dem Lichtſtoff und Wärmeltoff und ihren großen Einflüſſen aufs Ge: 
werbe, z. B. neuerdings auf die Photographie. Das Licht, welches in der Se⸗ 
kunde 42,000 Meilen zurücklegt, wirkt vorzüglich auf den Farbenwechſel, von 
welchen das Violet die meiſten Schwingungen enthält; Roth die wenigſten. 
Hierauf erörtert der Redner den Einfluß der Wärme, verbunden mit dem Licht, 
auf die Gewerbe. Auch die Kometen hätten, ſo meint Herr Nagel, dieſen Licht⸗ 
und Wärme⸗Einfluß; am ſchlagendſten zeige ihn der Mond durch ſeine Gin: 
wirkung auf Ebbe und Fluth, durch ſie bringt er die Schiffahrt, durch ſie wie⸗ 
der die Uhren u. . f. in Verbindung mit den Gewerben der Erde und ſchließt 
nach einer Parentheſe, in welcher die Aſtrologie und die Mondſucht behandelt 
wurde, mit Hinweiſung auf die vielen aſtronomiſchen Inſtrumente, welche ſo 
recht ſchlagend die Kometen mit den Gewerben der Erde in Verbindung bräch⸗ 
ten. — Künftig, d. h. vom Jahre 1859 an werden die Verſammlungen des 
Vereins alle 14 Tage abgehalten werden. — Herr Henſel hatte den Nagel: 

ſchen Vortrag ſtenographirt. . 


Guhrau, 7. Dez. [Landwirthſchaftlicher Verein. — Deich⸗ 
verbands⸗Vorſchüſſe. — Alerandrinenbaus, — Central⸗Polizei⸗ 
Blatt.] Der Vorſtand des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins ladet durch 
Sun Kreisblatt die Mitglieder deſſelben zum 11. d. Mis. zur Beſpre⸗ 

1) über die Rechnungen, das letzte Thierſchaufeſt betreffend. 
2) über den Etat für das gte Tbierſchaufeſt. 
3) über die durch Abdruck ſpeziell ertheilten Fragen. „ 

Den Beſitzern der zu den früheren proviſoriſchen Deichverbänden von Domb⸗ 
ſen⸗Irrſingen und Lauerſitz⸗Schabenau gehörig geweſenen Grundſtücke find die 
ihnen in den Jabren 1850 und 1854 zur Wiederherſtellung ihrer Deiche ge: 
währten Staats⸗Vorſchüſſe höhern Orts auf weitere 6 Jahre ee worden, 
fo daß die Rückzahlung erſt am 1. Dezbr. 1863, 1864 und 1865 mit je einem 
Drittel erfolgt. 

Aus dem zweiten Bericht der Rettungs⸗Anſtalt „Alexandrinenhaus“ 

Attendorf, Kreis Frauſtadt, 1857—1858, muß erwähnt werden, daß ſeit dem 

ſcheinen des erſten Berichts im Juli v. J. 5 Knaben in die Anſtalt aufge⸗ 
nommen worden find und der ſechste bereits angemeldet in den nächſten Ta⸗ 
gen erwartet wird. 8 

Von den jetzt in der Anſtalt befindlichen 10 Knaben ſind 4 unentgeltlich 
aufgenommen, für 5 wird das volle Pflegegeld gezahlt und für einen 7 deſſelben. 

etzt iſt, außer einem Staatsſchuldſchein von 100 Thlr. und einem Beſtän⸗ 
dewerth an Naturalien von ca. 40 Thlr. ein baarer Kaſſenbeſtand von 198 
Thlr. 13 Sgr. e Im Laufe des vergangenen Sommers wurde aus 


* 


nen Naturalien 52 Thlr. gelöſt. Der Vorſtand dieſer ſegensreichen Anſtalt be⸗ 
ſteht aus den Herren: Graf Egloffſtein auf Schwuſen, Paſtor Schulz in Schlich⸗ 
tingsbeim und Dr. Kühn in Schwuſen. Der Verwaltungsrath dagegen aus 
den Herren: Superintendent Anders in Glogau, königl. Landrath v. Goßler 

| Ni Oberlehrer Dr. Merſch⸗ 
mann in Frauſtadt, Garniſon⸗Stabs⸗Arzt Dr, Plaß in Glogau, Diviſions⸗ 
Prediger Rüble in Glogau, Freih. v. Schlichting auf Guſchen, königl. Regie⸗ 
rungs- und Landrath v. Selchow in Glogau, Appellations⸗Ger.⸗Rath Wentzel 


in Guhrau, königl. Landratb v. Heinitz in 


in Glogau. 

An freiwilligen Gaben vom 1. Januar 1857 bis 1. Oktober 1858 ſind dem 
Alexandrinenhauſe zugewendet worden 445 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf. An Pflege⸗ 
eldern 205 Thl. Aus der Milch⸗ und Garten⸗Wirthſchaft 134 Thlr. 9 Sgr. 


9 Pf. An Zinſen 7 Thlr. Summa der Einnahme 791 Thlr. 22 Sgr. Dazu 
827 Nile 8 8 2 e 1856 mit 85 Thlr. 16 Sgr. 9 Pf. Summa 
r. gr. 2 
Die Ausgabe vom 1. Januar 1857 bis Oktober 1858 hat betragen für 
lebendes Inventarium 19 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf., für Haus⸗ und Garten⸗Inven⸗ 
tarium 60 Thlr. 1 Sgr. 3 15 für Gehalt und Lohn 114 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., 
* die a bi 484 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. Summa 678 Thlr. 25 Sgr. 
Pf. Mithin blieb Ende Oktober 1858 ein Beſtand von 198 Thlr. 13 Sgr. 
und ein Staatsſchuldſchein über 100 Thlr. 
Durch eine Beſtimmung vom Jahre 1814 find auch die ländlichen Orts: 
Bier Bret verpflichtet, eine beſondere Steckbriefs⸗Controle zu führen. 
ieſer 
lizei⸗Blatt halten, welches durch die Poſt bezogen jährlich 2 Thlr. koſtet und 
alle Steckbrieſe enthält. Jedenfalls werden die Dominial⸗Polizei⸗Behörden die 
Gelegenheit zur Verminderung des Schreibwerks mit Vergnügen ergreifen, da 
entgegengeſetzten Falls die Landräthe angewieſen find, die Führung der Steck⸗ 
briefs⸗Controlen auf geeignete Weiſe zu prüfen. 


[Notizen aus der Provinz.! Görlitz. Nachdem der Vertrag mit 
dem Juſtizfiskus wegen Erbauung eines Juſtizgebäudes ratificirt iſt, wird auch 
die Uebergabe des Baugrundes (24, Morgen) ſofort erfolgen. Zur Vollendung 
dieſes Baues ſind 6 Jahre Friſt und ſoll, wie der Anzeiger meldet, mit dem 
Gefangenenhauſe der Anfang gemacht werden. Mit Ablauf dieſer Friſt gehen 
die ——1 für Juſtizzweche benutzten öffentlichen Gebäude an die Stadlge⸗ 
meinde über. ’ 

+ Rotbenburg. Am 29. v. Mis. feierte das Schäfer'ſche Ehepaar die 


goldene Hochzeit. Herr Diakonus Vogel ſegnete das Jubelpaar nochmals 


und überreichte demſelben das königliche Gnadengeſchenk, eine ſchöne Bibel. — 

n den vier Kreiſen der Oberlauſiß war der Ertrag der diesjahrigen Kollekte 
ovangeliſchen Kirche in unſerem Vaterlande folgender: 
Thlr. 26 Sgr. 1 Pf. im hoverswerdaer 87 Thlr. 6 Sgr. 
En 10 Pf. und im rothenburger 305 Thlr. 


2 8 2 . x 

„ Grünberg. Donnerſtag den 9. Dezember findet im Kün el ſchen 
Theaterlokal die erſte Vorſtellung des Balletmeiters r 
der Verſammlung des Gewerbe: und Garten⸗Vereins vom 3. 
Herr Kaufmann Fr. Förſter über organiſche Chemie in ihrer Anwendung auf 
prattiſche Gewerbe, beſonders auf diejenigen Körper, die vielen Kohlen⸗ und 
Waſſerſtoff, dagegen wenig Sauerſtoff enthalten. Nach dem Vortrage mehrerer 
Leder wurde über die Frage debattirt: Welche A d ſind bei Benutzun 
der verii Leuchtſtoffe gemacht worden. — Am J. d. M. wurde zu Neuſalz ein 
Arbeiter aus Tſchiefer beim Fällen eines Baumes erſchlagen. — Aus dem Bericht über 
den Stadthaus halt pro 1857 theilen wir folgende Notizen von allgemeinerem In⸗ 
tereſſe mit. Nach der letzten Zählung im Dezember 1855 hat unſere Stadt 
10,603 Einwohner gehabt, von denen 8971 der evangeliſchen, 1347 der latho⸗ 
lichen und 285 der jüdiſchen Konfeſſion angehören. Die Zahl der neuangezo⸗ 

Familienhäupter betrug im Jahre 1857 35, von denen Einzugs⸗ und 

n zu 12 Thaler mit 420 Thaler im Ganzen erhoben wurden. 

ie Umgeſtaltung der kramper Land⸗Verpachtung in kleinen Parzellen hat im 
d a eine Mehreinnahme von 1659 Thlrn. zur Folge gehabt. Ebenſo 


— 5 
r 


r a 25 
m görliger Kreiſe 347 t 
55 im laubaner 308 Thlr. 21 Sgr. 


r. 


Herrn Carlo ſtatt. — In 
d. Mts. ſprach 


ng in Folge der Abräumung einiger für Ablöfungen ber 


der Garten⸗ und Milchwirthſchaft, außer den zum eigenen Gebrauche a 


ichtung werden dieſelben jetzt enthoben, wenn ſie das Central⸗Po⸗ de 


Nr. 575 der 


ſtimmter Kieferheiden und des Verkaufes von 300 überftändigen Eichen einen 
außergewöhnlich hohen Nettogewinn von 32,820 Thaler abgeworfen, was bei 
7500 Morgen Forſtfläche einen Durchſchnitts⸗Ertrag von 44 Thlr. für den 
Morgen ergiebt, wogegen die der Kommune gehörigen 1666 Morgen Ackerlän⸗ 
dereien, abzüglich einer außergewöhnlichen Nutzung von 1524 Thlr., einen Pacht⸗ 
ertrag von 4200 Thlr. gewährt haben. — Die Geſammtſchuld der Stadt 
Grünberg beträgt am Schluß des vorigen Jahres 54,446 Thlr., wonach ſeit 
legtjährigem Abſchluß 5520 Thlr. getilgt worden find, neben 11,000 Thlr., 
welche zum Ausbau des Gerichtsgebäudes aufgenommen worden waren. Letz⸗ 
teres Gebäude hat im Ganzen ungefähr 36,000 Thlr. und nach Abzug des da⸗ 
gegen der Kommune vom Fiskus überlaſſenen und verkauften Landhauſes, un⸗ 
gefähr 32,000 Thlr. gekoſtet, zum Nießbrauch überlaſſen worden, theilt uns ein 
künftiger Bericht wohl freundlichſt mit, der uns auch darüber belehren möchte, 
weshalb es für nöthig gefunden wird, die bedeutende Summe von 18,339 Thlr. 
als Betriebsfonds der Kämmereikaſſe baar liegen zu laſſen. Der Kommune 
Grünberg dürften bei hieſiger königlicher Bank⸗Agentur größere Fonds jeden 
Augenblick zu Dienſt ſtehen, es ſomit jener ungewöhnlich großen Baarbeſtände, 
welche weniger noch empfindliche Zinsverluſte als große Unſicherheiten und 
ſchwierige Kontrolen zur Folge haben, bedürfen. — An geldwerthen Doku⸗ 
menten beſitzt die Kämmerei 40,390 Thlr., außer 20,000 Thlr. Actien der Zül⸗ 
lichau⸗Grünberg⸗Sorauer Chauſſee. Die ſtädtiſchen und ländlichen Kommunal: 
Gebäude haben einen Verſicherungs⸗Werth von 94,480 Thlr., gleich wie die 
Ziegelei einen Werth von 2110 Thlr. und mancherlei bewegliche Beſitzthümer, 
als: Buden, Spritzen u. ſ. w. einen ſolchen von 14,235 Thlr. Die Dominial⸗ 
Ländereien geben jetzt für gewöhnlich einen jährlichen Ertrag von 4007 Thlr., 
die Forſten nach einem vierjährigen Durchſchnitt der Jahre 1853 — 56 einen 
eben ſolchen von 14,238 Thlr., was beides, zum 1öfachen Betrage in Kapital 
verwandelt, einen Werth von 273,601. Thlr. ergiebt, wonach im Ganzen und 
nach Abzug obiger Schuldenlaſt von 54,446 Thlr. ſich ein Kapitals⸗Beſitz der 
Kommune in Höhe von 408,710 Thlr. herausſtellt, neben 50,383 Thlr. Vermö⸗ 
gen der zur Kommune gehörigen verſchiedenen Inſtituten⸗Kaſſen. Wie günftig 
dieſer Zuſtand ift, leuchtet um fo beſſer ein, bedenkt man, daß die obige Schuld⸗ 
ſumme von 54,446 Thlr. durch die baaren Fonds der Kämmereikaſſe von 
18,339 Thlr. und durch die obigen geldwerthen Documente von 40,390 Thlr. 
Er 1 9 gedeckt, ſondern noch ein Ueberſchuß von mehr als 4000 Thlr. vor⸗ 
anden iſt. 
ä K 2 ———— — — ———— 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


5 Breslau, 8. Dezember. [Gewerbliches.] Es iſt Pflicht 
der Preſſe, von Zeit zu Zeit auf einzelne hervorragende Erſcheinungen 
nicht allein auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft und Kunſt, ſondern auch 
auf dem Gebiete der Induſtrie und der gewerblichen Thätigkeit hinzu⸗ 
weiſen. Eine ſolche Erſcheinung in dem Kreiſe der Gewerke iſt Herr 
Drechslermeiſter Carl Wolter, deſſen Name und deſſen Fabrikate 
ſchon vor Jahren ſowohl bei den Verſammlungen unſeres Gewerbe⸗ 
vereins (ſ. z. B. erſt in Nr. 573 der Brest. Z.), als auch bei den 
ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellungen mit ehrenvollſter Auszeichnung genannt 
worden iſt. Herr Wolter iſt ein Mann, der nicht nur fein Gewerbe 
aufs Gründlichſte verſteht, ſondern auch theils durch eigenes Nachden⸗ 
ken, theils durch Aufmerken auf die induſtriellen und gewerblichen Fort⸗ 
ſchritte anderer Orte, feine Fabrikate, ſeien fie nun Gegenſtände des 
Luxus oder des Bedürfniſſes, zeitgemäß zu verbeſſern oder durch eigene 
Erfindungen dem Comfort oder den Anforderungen des Lebens zu die⸗ 
nen ſucht. — Wir verweiſen Jeden, der Herrn Wolter noch nicht 
kennt, auf deſſen neu eingerichtetes Waarenlager, Große Groſchen— 
gaffe Nr. 2, welches wegen der außerordentlichen Sauberkeit, Ele⸗ 
ganz und Kunſtfertigkeit der dort ausgeſtellten Gegenſtände eben fo gut 
ein Atelier, als wegen der Reichhaltigkeit derſelben, ein Magazin ges 
nannt werden kann. Wir finden hier die mannigfaltigſten Gegenſtände 
für den Haushalt, für Beſchäftigung und Putz der Damen, desgleichen 
für Herren, für den allgemeinen Gebrauch, Spiele der verſchiedenſten 
und der ſinnigſten Art und zwar in allen Arten von Holz, Elfenbein, 
Horn, künſtlichem Marmor, Perlmutter ꝛc. — Um ſich einen raſchen 
Ueberblick über die geſuchteſten Artikel des nothwendigen Gebrauchs und 
des Luxus zu verſchaffen, denn eine gründliche Durchſicht des Wolter⸗ 
ſchen Magazins würde zu viel Zeit in Anſpruch nehmen, hat Herr 
Wolter ein Album verfertigen laſſen, welches in ſauberen Photogra: 
phien die vorzüglichſten bei ihm gefertigten Gegenſtände zeigt. 


auf Lieferung pr. Dezember und 8 497 
1 


bruar 21 % Gld., pr. Frühjabr! Br., 19% % Gld., pr. Mai⸗Juni 
10% % Gm, 19 J Bt. pr. Juni. 187% Ge. 18% 4 Br. 5 
70 m a a nu BR die Zufuhr aus: — W. Weizen, 2 W. 
oggen, — W. Gerſte, Hafer. 
Bezahlt wurde für Weizen 52—60 Thlr. Roggen 43—47 Thlr., Gerſte 


l ezahlt, kärz⸗April 8% Thlr. Br., 
April Mai 8% Sl bezahlt, 8/4 Thlr. Br., Mai⸗Juni 995 Thlr. ae Jun 


[Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Bade faͤmmtlicher Cerealien in guten 

eſt behauptet; beſonders gut begehrt 
8 5 . ſehr 

1 eſtanden zum größten 
heil aus unfetgeotbneten Sorten, ey; Käuflic waren. sy; 
r 80.— . . 

ee ee 5—8590— 92 r 
38—45—50— 54 
52—54—56— 59 nach Qualität 


und 


Breslauer Zeitung. 


al ſie von der oder jener Partei vorgeſchlagen werden, wenn fie nur treu 


Oelſaaten unverändert Winterraps 120. 124127129 Sgr., Winters 
rübſen 100—110—115—120 Sgr., Sommerrübſen 80—85—90—93 Sgr. nach 
Qualität und Trockenheit. 

Nübdl matter; loco 14% Thlr. Br., pr. Dezember 14% Thlr. Br., Des 
zember⸗Januar 14% Thlr. Br., Januar⸗Februar 14% Thlr. Br., 14% Thlr. 
Gld., Februar⸗März 14% Thlr. Br., April⸗Mai 15 Tlr. Br. 

Spiritus feſt, loco 8% Thlr. en dstail bezahlt. 3 2 

Kleeſaaten waren ſchwach zugeführt und erhielten ſich in beiden Farben 
und fee Qualitäten ziemlich gut gefragt; die Preife zur Notiz waren willig 
zu erreichen. ; 

at 13—14—15Y—16% Thlr. 
Welse Saat 1820222247 Kli. der. nach Qualität 


$ Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Grünberg. Weizen 60—75 Sgr., Roggen 50—56 Sgr., Gerſte 50 
bis 55 Sgr., Hafer 33 36 Sgr., Erbſen 90— 100 Sgr., Hirſe 60 Sgr., Kar⸗ 
toffeln 15 —20 Sgr., Stroh 5½ —6 Thlr., Heu 20—30 Sgr. 


JInſerate. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 

Einnahme im Novbr. 1858 für 7,085 Perſonen und 
119,788 Gtr, Güter. 14,656 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. 
Einnahme im Novbr. 187 13,040 9 9% 
In diefem Jahre mehr 1615 = 22 1x 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis incl, Oltbr. 1858 17,320 


u 3 


Summa der Mehr⸗Einnahme bis ult. Novbr. 1858 18,936 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. 


Bekanntmachung. [966] 

Von den behufs Ausreichung der Zinscoupons Ser. III. und II. an 
unſere Haupt⸗Kaſſe eingereichten Staats⸗Schuldverſchreibungen de 1850 
und 1854, ſind die unter Nr. 1 bis 260 und reſp. Nr. 1 bis 226 


im Journal verzeichneten, von der königlichen Kontrole der Staats⸗ | 


Papiere in Berlin zurückgekommen und können gegen Rückgabe des 
Duplikat⸗Verzeichniſſes — auf welchem der Rück⸗Empfang der gedach⸗ 
ten Staats⸗Papiere mit den Zinscoupons Ser. III. und II. beſcheinigt 
ſein muß — von der gedachten Haupt⸗Kaſſe in den Vormittagsſtunden 
bald wieder in Empfang genommen werden. - 
Breslau, den 8. Dezember 1858. Königliche Regierung. 
Bekanntmachung. 1230] 
Von den behufs Ausreichung der Zinscoupons Ser. XIII. an unſere 
Haupt⸗Kaſſe eingereichten Staats⸗Schuldſcheinen ſind die unter Nr. 1 
bis incl. 355 im Journal verzeichneten, von der königlichen Kontrole 
der Staats⸗Papiere in Berlin zurückgekommen und können gegen Rück⸗ 
gabe des Duplikat⸗Verzeichniſſes — auf welchem der Rück⸗Empfang der. 
gedachten Staatspapiere mit den Zinscoupons Ser. XIII. beſcheinigt 
ſein muß — von der gedachten Haupt⸗Kaſſe in den Vormittagsſtunden 
bald wieder in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 8. Dezember 1858. Königliche Regierung. 5 


In Wahlſachen gegen den Vormund in der 
[4433] Schleſiſchen Zeitung. i 
Während bei den vorigen Wahlen zum Abgeordneten⸗-Hauſe Juſtus 


und Probus Preuſſe ihre politischen Anſichten, wenn auch vielleicht 


nicht immer prohe und juste, austauſchten und andere politiſche 
Dilettanten uns erzählten, was uns Noth thue, ließ man uns doch 
unſeren freien Willen und verſuchte nicht, unſere Meinungen zu lnech⸗ 
ten. Bei den bevorſtehenden Nachwahlen ſoll es anders werden. Da 
iſt in Nr. 571 und 573 der Schleſiſchen Zeitung ein Jünger erſtanden, 
der Wahl » Epifteln in die Welt ſchleudert, aber zunächſt vergeſſen zu 
haben ſcheint, daß nach dem Geſetze nur majorenne Preußen Ur⸗ 
wähler und Wahlmänner ſein dürfen. Der Epiſtelmann muß viel 9 
Phantaſie beſitzen. Seine Epiſteln machen den Eindruck, als habe er 
ſich auf dem Katheder geträumt, einen Kreis von Schülern um ſich. 
Geſtern hat er ihnen freundlich zugeredet, hat ihnen geſagt: „ſeid 
hübſch artig und unverdroſſen, thut hübſch, was ich Euch ſage, Ihr 

ſollt auch meine guten Kinder fein und ich werde Euch morgen be 
loben.“ — Inzwiſchen hat der Herr Magiſter nicht gut geſchlafen. Er 1 
iſt heute ſchlechter Laune und wird ſehr unangenehm. Wer nicht thun 
will, was jenem das Richtige ſcheint, der wird ein berückter Mann, 
ein Charaktere und Ehrloſer, ein Renegat. Geht das fo fort, ſo wird 
uns morgen die Knute gezeigt. — Solche Dinge thuen nicht gut. 
Wenn das Vertrauen ihrer Mitbürger eine überwiegend große Anzahl 
Bürger und Gewerbtreibender zu Wahlmännern berufen, ſo iſt das ge⸗ 
ſchehen, weil man von Jedem der Gewählten ſich überzeugt gehalten 
hat, daß er, ohne ein Studirter zu ſein, thun wird, was er nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen für recht halt, nicht aber, daß er ſich von 
einzelnen Stimmführern ins Schlepptau nehmen und einſchüchtern laſſen 
werde. Wir, und mit uns viele Wahlmänner, haben bei den vorigen 
Wahlen nicht gewählt, um Huldigungen darzubringen, ſondern ein? 
gedenk der Intereſſen unſerer Stadt, welche der Epiſtelmann erſt 
etzt in den Vordergrund ſtellen will. Wir haben von 2 Miniſtern, 
die man gegenübergeſtellt hatte, den gewählt, welcher uns am meiſten zur 
ſagte, zumal es uns ſicher war, daß ein Miniſter nicht „nein“ ſagen 
würde, wo der andere „ja“ ſagt, wir wählten ferner 2 Männer, von 
denen wir glaubten, daß ſie getreu zu der Regierung ſtehen würden, 
und welche wir vor Allem für ehrliche Männer hielten; wir wollen 
auch jetzt am liebſten Männer gewählt ſehen, welche ehrlich und treu 
find, Männer, auf welche die Stadt in guter und böſer Zeit rechnen 
kann, Männer, welche bereits den Beweis geliefert, daß ſie ein Herz 
zu ihrem Wahlkreiſe haben und mit Rath und Hilfe zur Stelle ſind, 
wenn es Rath und Hilfe gilt, mögen dieſe Männer dann mit dem rech⸗ 
ten oder mit dem linken Fuße voraus zum Miniſterium ſtehen, mögen 


ſind dem Könige und dem Prinz⸗Regenten, ſowie der Verfaſſung. Und 
an ſolchen Mannern fehlt es unter den aufgeſtellten Kandidaten nicht 
und der geſunde Sinn der Wahlmänner wird ſie finden ohne Bevor⸗ 


mundung und Einſchüchterung. * a 
Mehrere Wahlmänner der früheren Majorität. 
—— — ‚— ˙— ͤßü— ̃7˙ ˖ 
Eingeſandt. uck! Das allbekannte, vielſeitige und durch brillante 
Aude ſich 5 Weihnachtsbuch der Jugend verdient die 
Aufmerkſamkeit aller Familien. an findet es bei uf a 
Bud: und Muſikalien⸗Handlung in Breslau, Schweidnizerſtraße Nr. 52, im 
erſten Viertel vom Ringe. ö 2 dog] 


JInſerate in auswärtige Zeitungen! 
Annoncen aller Art werden prompt und gewiſſenhaft in alle hervorra⸗ 
genden Zeitungen Deutſchlands ſowohl, wie in ruſſ., ſchwed., norweg., 
türk., engl., franz., ſchweiz. ic, Zeitungen N tarifmäßigen ren 
(ohne ee befördert; daz unterzeichnete Bureau empfiehlt ſich ſonach 
namentlich Geſchäftsleuten, welche im Auslande Verbindungen anknüpfen 
oder Abſatz von Waaren herbeiführen wollen. Tarif wird auf Franco⸗Ver⸗ 
langen gratis und franco verjandt. — Reſp. Agenturen werden gleichfalls 

gern übernommen. ; g 4068] 
A. Retemeyer's Central⸗Annoncen⸗Bureau in Berlin. 


— 


Fr N RT ee 


Als Verlobte 
empfehlen ſich Freunden und Bekannten ſtatt 
jeder beſonderen Meldung: 
Clara Richter. 
Adolph Lauer. 
Alt⸗Herzberg und Croſſen a. O., 
d 


Be 


en 5. Dezember 1858. 


Die Verlobung unferer älteſten Tochter 
Erneſtine mit dem Kaufmann Herrn 
J. Nemau aus Breslau beehren wir 
uns hierdurch Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt jeder beſonderen Meldung er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Krotoſchin, den 8. Dezember 1858. 

Herz Lewy und Frau. 


— — —— — — 

ee 

Als Verlobte empfehlen fi: 
Erneſtine Lewy. 


* 
J. Nemau. ö 
5 x 14425 eek 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
ermann Noſenbaum. 
ugufte Noſenbaum, 
geb. Zerkowska. 
Kozmin, den 1. Dezember 1858. 


(Statt beſonderen Wag 
Die glückliche Entbindung ſeiner geliebten Frau 
Clara, geb. von eſtenberg⸗Packiſch, 
von einem geſunden Mädchen 5 ms 
wandten und Freunden 0 Char, 


eigen: us 
e Breslau, den 6. Dezember 1858. [5409] 


591] Fntbindungs⸗Anzeige. 
lena den 6. Dezember, Abends 974 Uhr, 
wurde meine liebe Frau von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden. Dieſes zeige ich 
allen meinen Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten hierdurch ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung ergebenſt an. 
Freiburg, den 7. Dezember 1858. 
L. Majunke. 


15401 Todes: Anzeige, 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
endete plötzlich am 7. d. M., Abends 644 Uhr, 
am Lungenſchlage das uns theure Leben unſe⸗ 
res innig geliebten Gatten, Vaters, Bruders, 
Schwiegervaters und Großvaters, des früheren 
Fleiſchermeiſters Auguſt Dietrich. Es bit⸗ 
ten um ſtille Theilnahme: ; 

An Pe eg Rach 

Die Beerdigung findet künftigen Freitag Nach⸗ 

vertan. um hr auf dem Kurchhoe zu Elf⸗ 
tauſend⸗Jungfrauen ſtatt. 

153991 Todes⸗Anzeige. 5 

Verwandten, Freunden und Bekannten die 
traurige Anzeige, daß meine Frau Henriette 
Not 2 geb. Wichers, am 7. Dezbr. 
im 80, Lebensjahre ſanft verſchieden iſt. 

Nothnagel, 
penſ. Regierungs⸗Kanzlei⸗Diener. 
Die Penh findet Freikag Nachm. 2 Uhr 
auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, den 9. Dezbr. 59. Vorſtellung des 
eee e e 
Zum un „Bre au R 

Sele und lacht.“ Voltsſtück mit Geſang 
in 3 Akten und 10 Bildern von O. 8 Berg 
und D. Kaliſch. Muſik von A. Conradi. 
Die neuen Dekorationen: „Breslauer An⸗ 


[5414] 


Breslau. 


Iſchleſiſchen Eiſenbahn find folgende Nummern gezogen worden: 
52. 131. 265. 679. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Bei der heut a Auslooſung von 176 Stück Stamm⸗Aktien Lit. B. der Ober: 
1,025. 1,043. 


’ 


20,005. 20,013. 20,070, 20,202. 20,209. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß die Auszahlung der 
Kapitals⸗Betraͤge zum Nennwerthe der gezogenen Aktien vom 15. Dezember d. J. ab gegen 
Aushändigung der Aktie nebſt den für die Zeit vom 1. Januar 1859 ab dazu ausgegebenen 
— und Dividendenſcheinen bei der Königlichen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe in Breslau 

Der Betrag fehlender Zinscoupons und Dividendenſcheine wird vom Kapitals⸗Betrage in 
Abzug gebracht. 

Der Inhaber einer ausgelooſten Aktie, welcher dieſelbe nicht innerhalb fünf Jahren, vom 
15. Dezember d. J. ab gerechnet, abliefert, oder für den Fall des Verluſtes deren gerichtliche 
Mortifizirung innerhalb dieſes Sjährigen Zeitraumes nicht nachweiſet, hat die Werthloserklärung 
derſelben in Gemäßbeit des zehnten Nachtrages zum Geſellſchafts⸗Statut vom 13. Auguſt 1855 
(Geſetz⸗Sammlung Seite 601) zu gewärtigen. 5 

Aus den Verlooſungen der früheren Jahre ſind die folgend bezeichneten Aktien gegen 
Empfangnahme der Kapitals⸗Beträge noch nicht abgeliefert, auch nicht gerichtlich mortiftzirt 
oder für werthlos erklärt worden: 

ex 1856: Nr. 20,372. 
ex 1857: Nr. 10,497. 18,512. 

Breslau, den 1. Juli 1858. 

Königliche Direktion der Oberſcheſiſchen Eiſenbahn. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


„Die am 2. Januar 1859 fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Stamm⸗ 
Aktien, Prioritats⸗Aktien und Prioritäts⸗Obligationen werden im Auftrage der königlichen Haupt⸗ 
Verwaltung der Staatsſchulden ſchon vom 15. d. Mts. ab: 

a) in Berlin bei der Haupt⸗Kaſſe der unterzeichneten Direktion, 
b) in Breslau bei deren Stations⸗Kaſſe, 

0 . ad b) aber nur bis zum 8. Januar k. J. - 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr, mit Ausſchluß der Sonn: und Feſttage und der beiden letzten 
Tage jedes Monats, bezahlt. 3 

Die Coupons ſind zu dem Ende nach den einzelnen Gattungen und Fälligkeitsʒ⸗Terminen 
geordnet, mit einem von dem Präſentanten unterſchriebenen Verzeichniſſe einzureichen, welches 
25 ir . jeder Gattung und deren Geldbetrag im Einzelnen und im Ganzen anzu⸗ 
geben braucht. 

An den bezeichneten Stellen werden gleichzeitig auch die nach der Bekanntmachung der 
königlichen Haupt: Verwaltung der Staaksſchulden vom 1. Juli d. J. zur Rückzahlung vom 
15. Dezember d. J. reſp. vom 3. Januar k. J. ab ausgelooſten: 

705 Stuck Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien à 100 Thlr., 

143 : Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. à 100 Thlr., 

284 . B 5 Ser. II. a 50 Thlr., 

67 - B s 5 * Ser. IV. à 100 Thlr., 
bei Einlieferung derſelben mit den für die Zinſen vom 1. Januar 1859 ab laufenden Coupons 
und gegen eine über den Kapitalsbetrag lautende Quittung realiſirt. 

Berlin, den 4. Dezember 1858. 14389] 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die zur Befeuerung unſerer Lokomotiven im date 1859 noch erforderlichen 
150—1650,000 Tonnen grobe ſchieferfreie ſchleſiſche Stückkohlen 


18,524. 195 


ſſchten“, find vom Dekorationsmaler Hrn.] ſalen im Wege der Submiffion beſchafft und an geeignete Lieferanten ausgegeben werden. 


Schreiter. : 
Freitag, den 10. Dezbr. 60. Vorſtellung des Hierzu 


vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
pie in 5 . Male: „Feeuhände.““ Luſt⸗ 
piel in 5 Aufzügen. Nach Scribe s „Le 
doigts de fee“ bearbeitet von Th. Gaßmann. 


Fr. z. O Z. 10. XII. 12. St F. u. T. U I. 


Cireus Charles Hinne 


im Kaerger’schen Circus. 


Heute Donnerſtag den 9. Dezember: 
Ya — ante Borftellung. 
uf vielfeitiges Verlangen 
zum allerletzten Male 


| Schlag an der Ama. 


Große equeſtriſche Pantomime mit Evolutionen, 
Tänzen, Gelegen ꝛc. Rue von 150 Perſonen. 
Anfang 7 Uhr. — Näheres die * ettel, 
14321] Charles Hinne, iretor. 


Mechaniſches Theater 


von M. Morieux aus Paris, 
im Saale des blauen Hirſch. 


eute und morgen große Vorſtellung. 
8 N 1 Fu r. 4385] 


= 


Hälfte. 


Te ——————— 
Probekarten mit 24 Stück verſchie⸗ 
—.— der beliebteſten Stahlfedern, 

Preis 5 Sgr. 

Elegante Etuis mit 10 Käſtchen 
befter Heintze u. Blankertz ſcher Stahl: 
federn, 1 Thlr. 20 Sgr.; die ein⸗ 
zelnen Käſtchen a 6 ie (als Weib: 
nachtsgeſchenk zu empfehlen), 

ſind zu haben bei [4417] 

Joh. Urban Kern, Ring 2. 


e  Dorst’s 
Schleſiſces Wappenbuch 
oder die Wappen des Adels im Sou⸗ 


verainen Herzogthum Schleſien, der 
Grafſchaft Glaz und der Oberlauſitz. 
3 Theile mit 180 Tafeln Wappen⸗Abbildungen 
n Buntdruck. Quart⸗Format. Preis 30 Thlr., 
durch Ankauf in unſern Verla Äbergegangen 
chletter'sche Buchhdlg. (I. Skutsch) 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 9. 
— — — — nn) 


Ich bezahle Schuldforderungen jeder Art, 
% u fo = vor 4 Zeit von mir ſchri 
genehmigt worden J 5413 
Neuſtadt O/S., 6. Dezember 1858. 
Caroline, verw. Ober Steuer-Controleur 
Bartſch, geb. Ohneſorg. 


o mit der Auſſchrift: 


ai ſchen, Ringen ꝛc., 


ſteht ein Termin au 
ö den 20. Dezember d. J. Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Verwaltungs⸗Bureau auf hieſigem * ahnhofe an, bis zu welchem Offerten verſiegelt 


Ä „Submiſſion zur Kohlenlieferung“ 
an uns einzureichen ſind. F 4 5 
Die Sep ee liegen in dem bezeichneten Bureau zur Einſicht aus, und kön⸗ 
nen von daher auch abſchriftlich gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden. 
Berlin, den 4. Dezember 1858. 4387 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
ie Lieferung der zur Uniformirung unſerer Beamten für das Jahr 1859 erforderlichen 
1050 Ellen blaues Tuch beſſerer, und Ja f ” 
4900 Ellen blaues Tuch ec Qualität, 
650 Ellen graues Tuch beſſerer, und 
12,000 Ellen graues Tuch geringerer Qualität, 
1812 Stück Dienſtmützen, 
240 Gros große, und - 
ö 60 Gros kleine vergoldete Uniforms⸗Knöpfe, 
ſoll im Wege der Submiffion ausgegeben werden. 
RR Aue Au Proben zu verſehende Lieferungs⸗Offerten find frankirt und verfiegelt mit 
„Submiſſion auf die Lieferung von Uniformstuch, beziehungsweiſe Mützen oder Knöpfen“ 
> bis zum 22. Dezember d. J. Vormittags 10 Uhr 
an uns einzuſenden. 
Die desfallſigen Bedingungen liegen in unſerm Central⸗Bureau hierſelbſt zur Einſicht aus, 
und können gegen Exlegung der Copialien auch abſchriftlich bezogen werden. 
lin, den 2. Dezember 1858. [4388] 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


So eben iſt erſchienen und bei L. F. Maske zu haben: 14393] 


deutſche Nationalliteratur der Neuzeit, 


dargeſtellt von Karl Barthel. 
N „uünfte, ſtark vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
gr. 8. ogen broch. Preis 2 Thlr. Gebunden in Halb⸗Saffianband 2% Wir. 
2 Braunſchweig. Verlag von Ed. Leibrock. ; 
Die ſeltene Gunſt, womit dieſes ausgezeich ete Werk ir weiten Kreifen aufgenommen ist, 
dokumentirt ſich durch die in wenigen Jahren mötbig gewordene fünfte Auflage deſſelben, 
welche als zweiter Abdruck der Ausgabe le“ ter Hand des ſel. Verfaſſers, abermals eine ſtark 
er 1 e ee 15 Mm das ne Werk über die deutſche Nationalporfie 
| ; 5 ; 7 e allen 
gebildeten Familien empfohlen. gfaltig gewählten Belegſtellen, ſei es auf's neu 


Wintergarten. 


Der Chriſtmarkt nebſt Koloſſeum⸗Spiel wird Sonntag den 12. Dezem⸗ 
ber d. J. eröffnet, wobei täglich Konzert vom Orcheſter des Herrn A. Bilſe. Der 
Saal iſt brillant dekorirt. 15408] Auguſt Birkner. 


Gerichtlicher Musverkauf. 


Das zur Joachimsſohnſchen Konkurs⸗Maſſe gehörende Lager, Blücherplatz 19, 


bietet wiederum von goldnen Uhrketten, Uhren, Armbändern, Bro: 
eine große Auswahl. [4397] 


Der Ronkurs: Verwalter. 


222 E. Kretschmers Institut 


für Photographie und Lithographie, Schuhbrücke 76 und Ring 31, 


7 1 


7 


i Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max u. K 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Jos. Max & Komp. 


Geſchenk für Kinder. 


In unſerem Verlage erſchien ſo eben und iſt durch alle Buchhandlungen zu erhalten, in 
omp.: [4383] 


Veilchen⸗ Samen. 
Neue Lieder für Kinder 


von Heinr. Bone. 
Neue illuſtrirte Pracht⸗Ausgabe. 
Mit ſechs Bildern, 
N gezeichnet von C. Claſen, 
in Farbendruck ausgeführt durch Winckelmann u. Söhne in Berlin. 
Stark cartonnirt mit allegoriſcher Deckel⸗Verzierung. 
Preis: 2 Thlr. 

Bone’s Veilchen⸗Samen, dieſe Auswahl höchſt anſprechender und ſinnvoller Gedichte 
des Verfaſſers für das zartere Jugendalter, wird hier in einer wirklichen Pracht⸗Aus⸗ 
gabe geboten. Die Illuſtrationen, von Claſen in Duſſeldorf meiſterhaft entworfen und in 
der Kunſtanſtalt von Winckelmann u. Söhne in Berlin trefflich ausgeführt, gereichen 
dem Buche zur Zierde. Wir dürfen daſſelbe zu Feſtgeſchenken unbedingt empfehlen. 

Die dritte Auflage, in kleinem Format und ohne Illuſtrationen, iſt ebenfalls noch fort: 


w d be d koſtet cartonnirt 6 Sgr. 
ährend zu haben Be DuMont Schauberg'ſche Buchhandlung in Köln. 


In der T. L Hofe, Buch- und Kunſthandlung F. A. Credner in Prag find erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben, in Bres lau bei Joſef Max u. Komp.: 
Auguſt Heinrich Beer, 


Erdbohrkunde, 


Ein Abſchnitt aus den Aufſchluß⸗ und Ausrichtungsarbeiten der allgemeinen 
BVergbaukunde. 
gr. 8. 24 Bog. mit 380 in den Text eingedruckten Abbild. und 4 lithogr. Tafeln. 
Preis: 2 Thlr. 20 Sgr. 
Deſſen ? 1 


Lehrbuch der Markſcheidekunſt. 


Mit 237 in den Text eingedruckten Abbildungen. 


gr. 8. geh. 2 Thlr. 12 Sgr. 


Rudolph Manger, 


Das öſterreichiſche Bergrecht, 


Enthaltend: Das allgemeine Berggeſetz nebſt den darauf Bezug habenden 
Allgemeinen und Spezialgeſetzen bis Ende September 1857. 
Compl. in 2 Lieferungen. gr. 8. 1858. geh. 2 Thlr. 12 Sgr. 

Dr. Joſ. Virgil Grohmann, 

Lehrer der deutſchen Sprache und Literatur an der höheren Handels⸗Lehranſtalt zu Prag. 


Deutſches Leſebuch 


für Handels, Real⸗ und Gewerbeſchulen, 
mit Rückſicht auf ſchriftliche Arbeiten der Schüler. 


I. Theil. 
Gemeinſame vorbereitende Lehrſtufe. 
gr. 8. broſchirt. Preis: 20 Sgr. 


In Kürze erſcheint in meinem Verlage: 
Dr. Carl F. A. Hartmann, 


Lehrbuch des Flötzbergbaues, 


der Stein⸗ 
er flötzartig 


allgemein wichtigen Gegenſtand intereſſirt, 

und eigenen Erfahrungen I 

Etwa 35 Bogen wie „Beer's Markſcheidekunſt“ mit circa 200 
und 10 bis 12 lithographirten Tafeln. 


——— w ——̃ —-—᷑ — 
a de meinem Verlage ift jo eben erſchienen und zu beziehen durch Joſef Max u. Komp. 
in Breslau: 4385 

Roman in 2 Bänden. 


S paß 

Dieſer ſicher Aufſehen machende ine Darſtellung ſeeliſcher Zuſtände und den 
Entwickelungsgang begabter f. Gegenüber den materialiſtiſchen Aiceangen der Gegen⸗ 
wart ſucht er darzuthun daß der Kern des Lebens in der ſittlichen Bildung des Einzelnen 
u ſuchen ſei. Der — 64 7 in den Grundsätzen der Scho penhauerſchen Weltan⸗ 
chauung, die in weſentlichen 5255 ten mit der Ethik des Chriſtenthums üdereinſtimmen, den 
an der en 8 1 Rs ne 8 ca — das gehört in ein 
? e s 8 e 8 ar i i 
Menschen. Er ſpielt im Jahre 1848 in Bonn, Sübbeuſchland und Venn e, eee 


J. Guttentag in Berlin. 


—— —— r- rr 
Das Porzellaulager aus der Manufaktur 
von F. Adolph Schumann. 


e 2 1 10 Nr. 57, en 

rkauft eine große Partie zurückgeſetzter weißer und dekori 
Porzellane, namentlich Taſcl, Ther und Kaffee⸗Service, Kuchen⸗ und each 
koͤrbe, Cabarets, Blumen⸗Vaſen, Taſſen, Teller ꝛc. ꝛc. mit 25 pCt. Rabatt 
vom Fabrik⸗Preis⸗ Courant. 15195] 


Eine Partie berliner Porzellan⸗Teller 
offeriren 33“ unterm Fabrikpreiſe! 

Gleichzeitig empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager weißer und deko⸗ 
rirter Porzellane aus der Altwaſſer Manufaktur in ihren an⸗ 
erkaunt mannigfaltig ſchönen Fagons zu den billigſten Netto⸗ 
. ſo wie belgiſche, bohmiſche und ſcleſſche Glaswaaren; und ſind als 
8 einer „Porzellan: Malerei in den Stand geſetzt, in gemalten und ver⸗ 
be eten Tafe „ Kaſſee⸗ und Toilette⸗Services, Vaſen ꝛc. mit jedem andern Fabrikat 
etreffs Preiſes und Qualität mit Leichtigkeit zu tivalifiren. [4240] 


„Rothenbach u. Co., Schweidnitzerſtr. 5. 
„Daus und Geiarts-Derkauf. 


Ein 0 E Pi 8 

ebi ckhaus, im beiten Bauzuftande, in einer der lebhafteften 
been 1 Fanden gelegen, worin ein e und Pendahe Gesch — 
mer mehrere Rem en wird, enthält ein Verkaufs⸗Lokal mit Comptoir⸗Stübchen, 10 Zim⸗ 
— Hohen emiſen und Keller, auch Stallung und Wagengelaß, etwas Garten und 
wegen mit aſſer daher auch zu berſchiedenen Iwecken brauchbar, ii Familenverhältniſſe 

Tant oder ohne Waarenlager unter annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 
Aulirte Adreſſen sub C. II. befördert die Expedition der Breslauer Zt 14352 


Holzſchnitten 
[4384 


— 


2743 


Zur nahen Festzeit 3 "= Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


Zeichnenmaterialien-Geschäfts. 
Wintergarten. 


Die Vaterländiſche Beuer Berficherungs-Gefellichaft be eee EZ 


Otes Abonnement⸗ 


in Elberfeld, Konzert von A. Bilſe. 


gegründet im Jahre 1823 mit einem Gewährleiſtungs⸗Kapital von zwei Millionen Thaler, 
verſichert gegen billige und feſte Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung erfolgen kann: EINE eg] a une aufgeführt: 
Gebäude, Hausmobiliar, Ernte und Viehbeſtaͤnde, Ackergeräthſchaften, Maſchinen⸗ und Fabrik⸗Utenſilien, Waaren⸗ Ave Marta 0 iz, Siam Az 7 5 
lager, überhaupt bewegliches und unbewegliches Eigenthum von Beeihoven 
gegen Feuersgefahr. — . 13 005 .. Gratisbebändigung 2 3 ertheilen bereitwilligſt die Agenten: Anfang 3% Uhr. Entree 5 Sgr. 
in Breslau Herr Kommerzienrath Louis Dy renfurth (Hauptagent), Blücherplatz Nr. 12, 
: : I, 5 Scholtz, Oblauerſtadtgraben Nr. 17, Eiebich's Lokal. 
Th. Mor Schweidnitzerſtadtgraben Nr. 17, Heute Donnerstag den 9. Dezember: 
. genthal, Fend 11. Abonnements ⸗ Konzert 


11293] Bekanntmachung 

Ueber den Nachlaß des am 30. Juli d. J. 
verſtorbenen Hauptmanns a. D. und Stations⸗ 
vorſtehers Oscar v. Schrabiſch hier iſt das 
erbſchaftliche Liquidations Verfahren eröffnet 
worden. Es werden daher die ſämmtlichen Erb⸗ 
chaftsgläubiger und Legatare aufgefordert, ihre 

nſpruͤche an den Nachlaß, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, bis zum 
6. Februar 1859 einſchließlich bei uns 
chriftlich oder zu Protokoll anzumelden. Wer 
eine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat zugleich 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei: 
zufügen. Die Erbſchaftsgläubiger und Lega⸗ 
tare, welche ihre Forderungen nicht innerhalb 


» „ „ ** 
» * 


der beſtimmten Friſt anmelden, werden mit Louis Pacully, Junkernſtraße Nr. 27, 

; Anſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt : C. Fe er, Oderſtra nz, von der 143861 

Dr ke — 1 1 ui J Ferd. Kertſcher, ſtraße Nr Muſtk⸗Geſelſſchaßt Philpaemonie, 
ihres Direktors Herrn Dr. L Damroſch. 


Befriedigung nur an dasjenige halten können, 
was nach vollſtändiger Berichtigung aller recht: 
eitig angemeldeten Forderungen von der Nach⸗ 
laß mafſe mit Ausſchluß aller ſeit dem Able⸗ 
ben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen, übrig 
bleibt. Die Abfaſſung des Prälluſtons⸗Erkennt⸗ 
niſſes findet nach Verhandlung der Sache in 
der auf den 16. Februar 1859 Vor⸗ 
mittags 11 Uhr in unſerm Sitzungsſaale 


Brieg Herr C. Hermaun, 

. ene — 2 S 

Franukenſtein Herr B. Siegert, Oppeln Herr Paul Eckerlan 5 
Freiburg in Schl. Herr W. Fiſcher un ien : A ede Neiſſer, 

x und Fiſcher), = -MNeichenau Herr Maurermeiſter Schubert 

riedland, Reg. Bez. Breslau, Herr R. Kamml „Reichenbach in Schl. Herr H. Maphtali. 

Gaz Herr Fr. Hoffmann, 70 : Meichenftein Herr 91. Zang, W 


Hels Herr Maurermeiſter Olbricht, 


Oblau Herr Zimmermeister Pfle er, Zur Aufführung kommen unter Anderem: 


Ouvertüre „Nachklange an Oſſtan“ von Gade. 

geitlänge Sinfoniſche Dichtung von Liszt. 
infonie (Nr. 2 (C-dur) von Schumann. 

Anfang 4 Uhr. Entree f. Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. 


Springer's 


in Beuthen O. ⸗S. Herr Adolph Eliaſon, 5 Ober⸗Glogau Herr A. Plaſchke, 


anberaumten öffentlichen Sitzung ftatt. Gleiwitz Herr Moritz Hamburger, 5 Reichthal Herr Kämmerer Warſeche 4 
Eönigl. Stadt: Gericht. Abtheilung I. Gottesberg Herr A. Schael, « Meinerz Herr Inſpektor Neumann, ‚zotal m Velſs⸗Garten. 
eute Donn 2 


Grottkau Herr S. G. Hoffmann, 
Habelſchwerdt Herr Maurermeiſter Schumann, 
Juliusburg Herr Apotheker F. Kuche, 
Kreuzburg O.⸗S. Herr W. Strietzel, 
Leobſchütz Herr Joſ. Bürkner, 

Liegnitz Herr C. G. Warmer, 


Nofenberg Herr E. Meiß, 
Nybnik Herr G. Hahn, 
Schmiedeberg Herr Otto Krauſe, 
churgaſt Herr C. Scholz, 
Schweidnitz Herr C. G. Weitz, 
Strehlen Herr Otto Schild's Wittwe, 
Liebau Herr A. Bohner, Gr. ⸗Strehlitz Herr Th. Neumann, 
Löwen Her H. Schmidt, Striegau Herr H. Mäntler, 
Medzibor Herr Kreis⸗Wundarzt Stark, s Stroppen Herr E. R. Knorr, 
Militſch Herr M. Bandmann, Trebnitz Herr F. L. Schmidt, 
Mittelwalde Herren F. Geisler u. Sohn, Waldenburg Herr O. Gadamer, 
»Münſterberg Herr H. Nadeſey, Wartha Herr Johann Rother, 
: Meiffe Herr B. Treftz, 5 Wohlau Herr Rendant Wirth, 
Nenhof bei Poln.⸗Wartenberg Herr H. Exner, Wünſchelburg Herr H. Grötzebauch, 
Neumarkt Herr M. Kalmus, Wüſte⸗Waltersdorf Herr U. Haupt (Firma: 


11. Abonnements⸗Konzert 
der Breslauer Theater⸗Kapelle, 
unter Mitwirkung des Birtuoſen auf der Or⸗ 
phicleide Herrn Coloſanti aus Neapel. 
800 Auffübrung 3 unter Anderm: 
a agıo 1 ucrezıa orgıa 
b) 5 de Naples, 855 5 vorgetra⸗ 
gen von Herrn Coloſanti. 
Sinfonie von Mozart. (C- dur.) 
Miſerere a. d. Oper: r Troubadour von 
Verdi, Wer von Hrn. Coloſanti. 
Ouvertüre z. Oper: Die Zauberflöte v. zart. 
Adagio und Walzer von Venzano, vorgetragen 
von Herrn Coloſanti. 
Entree für die geehrten Abonnenten 2% Sgr., 
für Nicht⸗Abonnenten 15 Sgr. 
Anfang nach 3 Uhr. 


Nothwendiger Verkauf. [1281] 

Das dem Ernſt Jenſch gehörige Bauer⸗ 
ut Nr. 5 zu Dudwis, abgeſchätzt auf 6000 
haler zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, foll 

den 20. Mai 1859 Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Loos an 
ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2 ſubhaſtirt werden. f 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den 3 Befriedigung . ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

die ben Lehen und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Hypotheken Gläubiger: 

1) der Bauergutsbeſitzer Gottlob Baar 

reſp. deren Erben, und 


una 8 m M 


» „ „ u 


u M . „ 


2) die Auszügler Gottlieb Jänſchſchenſ ° - 2 . 
f Cheleute — 4 deren Erben werden hierzu ⸗ Nikolai Herr J. Lowe, &. ©. Haupt und Sppnn) 
öffentlich vorgeladen. Nimptſch Herr Ed. Schicke, Zobten Herr Maurermeiſter N. Schubert. In der Buch- u. Musikalienhandlung- 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Kupfer- 
Schmiedestr. 13, ist soeben erschienen: 


Tanz-Album f. 1859. 


Sammlung beliebtester Tänze 
für Pianoforte 


von 
Ernst Berens, G. Heinsdorff, H. Saro 
Fr. Laade und Fritz Spindler. 
In elegantester Ausstattung. 
Subseriptionspreis nur 20 Sgr. 


Meinem anerkannt vollständigen 
m 


Musikalien- 
Leih - Institut 


und der damit verbundenen ö 
grossen deutsehen, franzö- 
sischen und englisehen 


Breslau, den 28. Oktober 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. 
Der Verkauf von 
10 Ctr. 81 Pfd. braun baumwollener, 
10 = 86 = grau leinener, 
5 W Sa er leinener, 
d 2 = 90 = tuchener 
Sumpen, ſowie der Nachlaßkleider von 79 ver⸗ 
ſtorbenen Gefangenen, findet Montag den 
20. Dezember d. J., in hieſiger Anſtalt 
im Wege der Verſteigerung ſtatt, wozu Reflek⸗ 
tanten eingeladen werden. 
Königl. Strafanſtalt zu Striegau, 
den 6. Dezember 1858. 
Die Direktion. [1433] 


Nothwendiger Verkauf. 

Suchodanietz. Nie der Joſepha verehel. 
Müllermeiſter Raſchowski, geb. Gordziel, 
gehörigen, zu Suchodanietz belegenen und im 
Hppothetenbuche sub Nr. 4 verzeichneten Waſ⸗ 
ſermühlen⸗Beſitzung, abgeſchätzt auf 10,785 Thl. 
25 Sgr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der — — 5 einzuſehenden Taxe 
oll im e der Exekution 
g am 20. Januar 1859 VM. 11 Uhr 
vor dem Hrn. Kreisrichter Rohmer an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle in dem Termins⸗Zimmer 
Nr. 3 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren gg! bei dem Subhaſtations⸗Ge⸗ 

i melden. 
17 — Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Auszugsberechtigte Müller Carl Joſch 
aus a — 8 ſeine Erben, werden 
ierzu öffentlich vorgeladen. 
, Groß, Seht, den 28. Juni 1858. [828] 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abth. 


Auktion. 4422] 
Montag, den 13. d. Mts., Vormittags von 
10 Uhr ab, werde ich in meinem Auktions⸗ 
Lokale, Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 
1) — 500 Flaſchen Champagner, 
dederer ꝛc., 
2) circa 150 Flaſchen Nothwein, 
3) eine Partie Rum in Fäßchen a 6 und 
8. Quart, 
öffentlich verſteigern. j 5 
* Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Breslau, im Dezember 1858. 


C. M. Schmook, General⸗Agent, Ohlauerſtraße Nr. 74. 
— . — .. ..—— 


Die Coupons der Oesterr. National-Anleihe, 


sowohl die am I. Januar a. f. zahlbar werdenden, als auch fällig gewesenen realisiren wir schon jetzt 


mit höchst möglichem Agio, B. Schreyer & Eisner, 


[4412] Wechsel-Handlung, Ohlauerstrasse 84. 


I [5360] 8 
Beauftragt, das hierſelbſt Neuegaſſe Nr. 8 
belegene Grundpſtück (genannt der Tempelgarten) 
5 verkaufen, biete ich hierdurch befähigten Per⸗ 
önlichkeiten Parzellen des an der Promenade 
gelegenen, zur Beſitzung gehörigen Gartens, 
als Bauplätze an, oder ſofern die Acquiſition 5 5 
des ganzen Grundſtücks beliebt wird, bin ich ese- 1 1) ek 
mit umfafjender gerichtlicher Vollmacht verſe⸗ können täglich Abonnenten d 
gigs La. Fer glühende der Ga. testen Bedienen Zu den 
ereit. er Flächeninhalt des Gar⸗ vollstängi : 
a 0 den Aufbau von vier der ſchönſten Win ebectus gratis. 
illa's. 


F. E. C. Leuckart 


Buch- u. Musikalienhandlung 

14329] in Breslau, 

R 2 € . Kupferschmiedestrasse Nr. 13. 
+ 


Vielſeitigen Anfragen zu genü en, zeigen 7 
wir ergebenſt an, daß wir auch in de em Eingeſandt. 
72 


Gebrüder Littauer. 


Die beliebten franzöſiſchen karrirten Nipfe (reine Wolle), 
wie auch die raſch vergriffenen ſchweizer Ball⸗Roben (waſchecht), 
ſind wieder in reicher Auswahl und in den brillanteſten Licht⸗ 
Farben eingetroffen. 4430] 


J. Wandel, 
gl. penſ. Polizei⸗Beamter, Tempelgarten. 


7 — — 3 ee Tauſend 

teten fein engl. Thibets (Twilds) find Gi 

die wir zu Kleidern, Jack d Schürzen Der Zufall führte ben Cinfenber 
fee Billig vertaufen“ en n 15 OR au ne une due 
Metzeuberg und Iaredi, i 


Gebrüder Littauer, 


Ning Nr. 20, vis-à-vis dem Schweidnitzer⸗ Keller. 


Stunde von Bojanowo, dem Hrn. 


Zu 5 
Kupferſchmiedeſtraße 41 (Stadt Warſchau). aue ee ee Wie ſehr 


King Re. so. Dem hochgeehrten Publikum Sins sr. oo. 


bringe ich mein ſehr großartiges Lager von Bernſteingegenſtänden aller Art für Damen 
und Herden in er bene Erinnerung, und — 7 eine große flasvahſ Jean Cbencter ſowie 
Wiener und Pariſer echter Meerſchaum⸗Tabak⸗ und been Ace auch Cigarrenſpitzen 
in glatt und künſtlicher Schnitzarbeit; enthalte mich jeder weiteren Anpreiſung, ſondern bemerke 
nur, daß das Lager jeder Anforderung gewiß entſprechen wird. Mit Weichſelröhren, türkiſchen 
Mundſtücken und Tonköpfen bin ich verſehen und nehme Beſtellungen auf Wappenſchneiderei 
und jede a = Feen lee 125 Der fal des Rdn 8 5 000 = 

0 Winterfeld, Hoflieferant Sr. Maſe { A un aber 
AREA der ſächſiſchen, londoner und — Preis⸗Medaille. 


Brief-Papier 
mit Damen-Namen empfehlen 


Dobers u. Schultze 


Papierhandlung, Albrechtsstrasse 6, 
Ecke der Schuhbrücke, [44114] 


a Baſeler Leckerli. *,* 


ie gewöhnliche Weihnachtsſendung dieſer be⸗ 


mich, daß Bockvließe u 6 bis 8 Pfd. Gewicht 
bier nicht zu den Seltenheiten gehören, Die 
Angabe des Beſitzers, daß das Schurgewicht 
eigt, 


Da nun genannte Heerde der jetzt fo gejuchten 


Herrn Heinrich Freund aus Tar j; : i ut f 0 
nowig O/S., gegenwärtig in Breslau, tsche und schwedische Gymnastik liebten feinen Lebkuchen iſt wieder eingetroffen | mittelfeinen Negretti⸗Race angehört, bei civilen 

lich i 5 und davon das Dutzend 1 . über hundert, mehr oder weni . 
muthmaaßlich in der Taſchenſtraße wohn Deu N 0 bis 15 Jahren 4 Un 5 rd ra bob a walz ae ande E ee 1 — — 


Unterzeichneter ist gesonnen Privatkurse für Knaben von 1 
wachsene in den Stunden zwischen 12 bis 3 Uhr Mittags im Kallenbachschen Turnsaale 
an der Matthiaskunst abzuhalten. Die Uebungen werden systematisch vorgenommen, 


Gräber in Tarnowitz. ähere allabendlich um 4 u. 5 Uhr im genannten Turnsaale bei 
Oscar ib 5443044 a 8 Hennig, Turnlehrer, 


— - — — ů —— — ; 
Carl Guſt. Gerold, „„Reinigungs⸗Salz, 3 
n jeſt 5 d * 2 ur Ve un h ellun 
en ee von Nea /, „Schönungs⸗Salz, ung aller he und, 5 
I ce io uh un a à Buͤchſe Te ie ‚2% u. 
empfiehlt ſein rei ⸗Eigarren der 142. 
und feinſter echter Havanna, Qualität ange⸗⸗// „Verſilberungs⸗Tinktur, Um meſſingne, kupferne, e 


. f der 
renommirteſten Fabriken zu 
meſſenen billigen reifen. Außerdem von à Büchſe 10 und 15 . broncene, tombachue und plattirte che 


ordere ich auf, mir genau Straße 
A e e ſeines Aſyls anzugeben. 
[4048] Maurer- und Zimmermeiſter 


„ Julius Neugebauer, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 95 zum rothen Krebs. 


Zur Abfuhr von Steinen aus dem Bruch zu 
Moisdorf nach dem Bahnhofe Jauer können 
ſich noch Fuhrleute melden bei 15404] 

E. Thiel in Moisdorf bei Jauer. 


Sehr billig!! 


Puppen 


ſundheitszuſtand der Heerde vorzüglich iſt, fo 
dürften die Herren Bocktäufer 8 D in 
czyn ſehr befriedigt verlaſſen; auch ift der err 
Beſitzer fo freundlich, feine Pferde den Beſu 

von Bojanoivo aus zur Dispoſition zu ftellen, 


Ein Landwirth. 


Von der landſchaftlichen Sequeitration- 
Comprachtſchütz und der hierzu Nhe Eber 
mottziegelei Wulles ruhe, babe ich eine 
bedeutende Anzahl verſchiedener Sorten 
mottziegeln in vorzüglicher Qualität ange⸗ 
kauft und offerire pee billigft, frei: Bahnhof 

e 


die echt franz. Rape’3, die von Grüne u. Comp. in z 
n u. pen a dl Engros-Lager genſtände ſchnell und dauerhaft echt zu ver⸗ 1 4 50 [ nr den 30. Vibe 7 2 
2 ‚7 un t A * * — ; 
Er e Bandlg. PHP Groß me un de, dende me elf Hu, große, Auswahl — 
Oldenkott u. Söhne in Amſterdam, die ee Din Breslau, herzuſtellen. Einem geehrten Publikum empfiehlt fi 
von B. Joucoff in St. Petersburg. Hab 1 am Neumarkt Nr. 42. 0 { } der U 8 Ueb ch 
Wiederverkäufer einen angemeſſenen Rabar. p. 8. 3000 Beri f 8 Ihe wir gratis ien er C 8 interbeichnete en Webernahme aller 
verteilen, wehe pc fer her lter Once codufte interest alle Diejenigen 9 teinmeg- u. Bildhauer⸗Arbeit. 
A Burnuſſe, Futter in Damenmän⸗ lichen Lokale bierjelbft werden 5 5 — — gratis fülde augſübr⸗ 49 Schweidnitzerſtraße 4 Far reele, pünktliche Ausführung und ſolide 


Preisſtellung garantirt: 
Johann Steuer, 
Steinmetzmeiſter und Bildhauer 
15287] Kleinburger Chauſſee Nr. 8. 


n 1 1 
Muffe, Kragen. Manschetten und alle i liche Berichte erhalten, oder können von uns gratis entgegen genommen werden. 


Er Fach ſchlagende Artilel empfiehlt einem 


gag e in größter Weh Engros-Lager Handling Eduard Gross cin, en ud aeg Jed uf und 
in Bre 


: 0 . 
3 Schmiedebrüdt 6 J [4432] slau, Neumarkt Nr. 42, 1 c 


— — — — — —e —— — n * = 2 — 


re, ee 1 K * Be 1 2 


| | ee 8 : 
Candidat in Dausiehter, vier des Vereins Die Gen 125 > e e findet B nd⸗ Tüll⸗ d S 5 en⸗ H dl 
i 5 f Sonntag den 19. Dezember d. J., Vormittags 11 Uhr, a 7 Ull⸗ un bitz = an ung : 
5 von 


Kinder, vom 1. Januar ab, geſucht. Con⸗ ' 
feſſion ift gleich. e u. Zeug⸗ in dem kleinen Saale zum König von Ungarn hier 
niſſe, auch aus dem lezten Wirkungskreiſe statt, wozu biefige und auswärtige Mitglieder und Inkereſſenten freundlichſt eingeladen werden. 


werden erbeten unter Adreſſe J. G. poste Vorlagen: Rechenſchaftsbericht und Neuwahl des Vorſtandes und Ausſchuſſes. lo 
restante Kattowitz Oberfchlefien. [5346 Nach Beendigung der Tagesordnung vereinigen ſich die Anweſenden zu einem gemeinſchaft⸗ E i III mann 77 
lichen Mittagmahle in demſelben Hotel. 4429] 

Breslau, den 8. Dezember 1858. Der Vorſtand. Ring 39, 


* Sachſiſcher Bergbau. x Tartan, e . i 
+ : 2 

f in allen Farben, 1%, breit, von 5 Sgr. ab 
(Marienberger Revier. 5 ; 

In der am 4. d. Mts. ſtattgefundenen a wurde beſchloſſen, zu dem & gg d f 5 45 = Fe 5 
in und fagonnirt, „ breit, von gr. ab 

Mull, . 


Ein paar gut empfohlene, mit Küche 
und Wäſche vertraute, in Führung der 
Vieh⸗ und Milchwirthſchaft tüchtige Wirth⸗ 
ſchafterinnen, die das ihnen untergebene 5 
Geſinde in Reſpekt zu halten verſtehen, 
finden in angeſehenen Familien dauernde, 


— Landwirthſchafterinnen. — | 


recht gute Anſtellungen. Alam 17. Dezember anberaumten Gewerkentage in Marienberg wieder einen Abgeordneten aus]? 


Auftr. u. Nachw. Kim. R. Felsmann . unſerer Mitte zu ſenden, um die Rechte der ſchleſiſchen Gewerke daſelbſt wahrzunehmen. Dies | 5 je Elle. 
1 Seeder 55 50, (4416) jenigen Kurinhaber, welche bei den Gruben: alte drei Brüder, drei Hammerſchlaͤge, = die Be 
Vater Abraham und Hülfe Gottes, ſammt Beſcheert Glück, betheiligt find und # * weiß und bunt in allen Breiten, von 3 Sgr. ab f 
En Knabe rechtlicher Eltern, von auswärts, Kuxſcheine uns nicht ſchon bei Beſchickung des Gewerkentages vom 1. und 2. November anver⸗ 1 9 die Elle. 3 


: alten) f „trauten, werden daher dringend erſucht, bis ſpäteſtens den 14. d. Mts. beſagte Kux⸗ 
— — — — 1 a ſcheine bei Herrn Commerzienrath Dyhrnfurth im Riembergshofe par terre gegen Quittung 
. zu deponiren und die daſelbſt in blanco ausgelegten Vollmachten zu unterſchreiben. 


15394 Das Spezial⸗Eomite. Hammer, Vorſitzender. 


Band⸗, Tüll⸗ und Spitzen⸗Handlung 
J. Guttmann, Ring 39. 


vierförſter. 


Auf einem Dominium in Mittelſchleſien 


) inem 2 5 ²˙·˙à² 1mwmoav !˙ͥůwu! .. w 2 
Ruft. u. Rai, Kfm. e Tüchtige Modelleure, aber auch nur ſolche, 


— werden zum ſofortigen Eintritt geſucht von Aneverrasf Tessertanf 
22 pp Serena der Thüring ſchen Porzellan⸗Manufaktur zu a Saukensansern Ka 
| EEE epierkämievefrape N. 3. m GToB-WBreitenbacd am Thüringer Wald. Sins 


infte Koch: oder Schmalz: Butter 
i a 25 geſalzene Schweizerbutter, Lim 


burger und Schweizerkäſe, empfehlen: 4 = 

h Gebrüder Schmitt in Nürnberg. E 9 8 2 ep nun 

! NB. Preis⸗Courante werden portofrei, 6000 + 
0 [2600 


N ſandt. Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hierdurch die ergebene Anzeige zu 
* Gut regulirte Uhren empfiehlt unter Ga- machen, daß ich am 11ten d. M. in dem neu erbauten Haufe 


| 
8 rantie: die Uhrenhandlung des R. König Tauenzien⸗Platz Nr. 13 4427 
ö Uhrmacher, Blücherplatz Nr. 5. [5311] 1 er ; | 


Viele hundert Stück eine Conditorei, 


f verbunden mit einem reich ausgeſtatteten Leſelabinet, 

5 Cigarrentaſchen, eroͤffnen werde. — Indem ich das ic usgeil um gütige edabin dieſer 8 Ne darf fehlen wir: 
t N) n 7 8 meiner Anzeige gehorſamſt bitte, gebe ich die Verſicherung, daß ich durch reele und 2 10 den e [5308] 
Por emonnaie 7 prompte Bedienung eifrigſt bemüht fein werde, mir die Zufriedenheit meiner reſp. a e in Sate Se 15 e, feiner Wolle, Cachemir, 


Schreibmappen N R WMuguſt Jordan. Seidene Taſchentücher, Halstücher, Shlipſe, Cravatten, 


Plaids, wollene Tücher, Shawls, Bukskinhandſchuhe ze. 


Brieftaſchen Geſchäfts⸗ Eröffnung. | in den feinſten und ſchönſten Qualitäten zu ſehr billigen Preiſen. 


CERLERTBETSRTERSEN ESSTEENES TEE EEE ET EEE RESSETSTEEEINEERNE 
ı  Züchtige Lichtbildermodelleure, aber auch 
nur ſolche, werden zum fofortigen Eintritt 
geſucht von der Thüring'ſchen Porzellan⸗ 
Manufaktur zu Groß⸗Breitenbach am Thü⸗ 


ringer Wald. 148150 
CCC(CC((.ͤã ·³ IEENNIELIITTIREISTETITSRELTEE DEREN DER VE En 


empfiehlt billigt: [4382] Mit dem heutigen Tage habe ich mein Geſchäfts⸗Lolal Gebrüder Heinke, Blücherplat in de Börſe Nr. 16, 1. Clage. 
B. K. Schieß, Ohlauerſtraße Nr. 85, SE 
— ie vis-à-vis des Herrn Adolf Sachs een ene eee : 
7 7 eröffnet, und empfehle alle Sorten Handſchuhe eigener Fabrik; auch halte ich Lager von den wirklich friſchen fließenden aſtrach. Caviar, 
Friſche Trüffe nt N beten engliſchen Bukskinshandſchuhen, und offerire dieſelben zu civilen Preiſen. [4431] | in ne We wi 2 Sdnften alles A N davon. 
e r ucker 75 0 „ allerfe 

Holſt. u. Colcheſter Auftern, rr, ,., deltswer Ylbapem 
| ö uränen, Bücklinge, . görzer Maronen, zum Wiederverkauf ſo wie im Einzelnen billigſt. 
ih " DERZEIT AEGEIETEREN ERDE ã dd 
. Sülzleulen Zu 5 8 15 eine if Auswahl Lederwaaren, als: Lehmann 1. Lange, Ohlauerſt raße 4. 
dei reibmappen von 6 Sgr. bis 5 Thlr., 
Hi 65407 Guſtav Scholtz. Reiſe Schreibzenge von 3 Sgr. bis 44 Thlr., = 
| ELCH IITEE VOLTENTENTTELTE TEE 3 Brieftaſchen und Notizbücher von 1 Sgr. bis 2 Thlr., re £ un G ge er E, 
Schönfte große _ [1415] Büchertaſchen für Knaben und Mädchen, 97 95 N a | 
I. Rü enwalder änſebrüſte, Eigarren: und Geldtaſchen, Portemonnaies, fo wie thieriſche Abfälle aller Art werden gekauft von 25 41633 
4 8 3 Damentafchen und Kober ze. : Chemiſchen Dünger: Fabrik zu Breslau. 
0 N b. Gänſeſülzleulen, - b S Comtoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 21, Ecke der Neuen⸗Taſchenſtraße. 
. amburger Sp udlinge [4413] Papierhandlung, Albrechtsſtraße Nr. 6, Ede der Schuhbrüde, Der braune Vollblut⸗Hengſt Young D’Egyille | Preiſe der Cerealien ze, (Antlid.) 
empfingen wieder und empfeblen billigft: SIERT — — — — mit Stern und weißem linken Vorderfuß, 5 Fuß Breslau, am 8. Dezember 1858. 
. 4 . B 5 Tſchopp S Co 7 5 Zoll groß, in ie e e BR ö £ feine, mittle, ord. Waare. 
AAͤlbbrechtsſtraße Nr. 58. BVruſt Bonbons, c ene aun der dan cue f r Fa 
r ee en ‚ (reglifenartig) Geſtät⸗ Bud Seite 4) de a chen i Te Roggen 57 — 58 5 en 
Sböhmiſche Speck Faſanen, = ICT 


Rothe, Schwarze, Damm⸗ und Rehwild, ſowie tarrh, ſowie bei Brüſt⸗ u. Halsreiz | Tworkau bei Krzizanowitz, 6. Dezbr. 1858. S 43— 45 40 29-34 „ 


— ——.. — EEE 


friſche Hafen, geſpickt a Stück 10 u. 12 Sgr., empfehlen wir i N i tien billi Das Gräflich Saurma⸗Jeltſch⸗Twor⸗ .. 86— 94 75 65—70 „ 
empfiehlt: Wb. Meier, Kupferſcmiedeſtr. 30, "ven mir „gr die Echehelt en ie te” Sun kauer Wirthichafts-Amt. Brennermeisen — . 4056 „ 
1415406] im Bär auf der Orgel. J V 2 17 ch opp 30 C 8 mp Kapell, Oberamtmann. [4313] Wenterküßien 12 en 118 1 

N / * % a 84 Neumarkt 23 it eine Sommerrüb 9 . 8 

h Echte Sprotten, F ˙ r = Treppe von Granitftein Karbe Sole 77 Ale, bez Bin 
Muränen — — . W bb nne eriragen. IST | —— 
f Zu Weihnachts⸗Geſchenken Tanenzlenſtraße per. 69 e. 8. Dezbr. Abs. 10u. Ng. gu. chm eu 
0 bei Hermann Straka, empfehlen wir: gute Lama⸗Kleider von 1½ Thlr. an iſt die erſte Etage, nebſt Stallung und Wagen⸗ Luftdruck bei 0° 287/079 2870750 2870781 
45 [4426] Junkernſtraße 33, gute Poil de enèvre-Kleider von 2 Thlr. an Remiſe zum I. April 1859 zu beziehen. Na- Luftwarme — 94 — 12 — 02 
3 gute Nips⸗Kleider (neu) von 2% Thlr. an, j heres daſelbſt par terre rechts zu erfragen. Thaupunkt — 2 — 2 — 1 
1 Damen: [5396] gute Kleider von Lama⸗Barchent von 1 Thlr. an. .. TREE DTTTETTE Dunftfättigung 86pEt. Sapct. 90 pCt. 
Je Ta ſchen Außerdem empfehlen wir: Zu vermiethen Herrenſtraße Nr. 28, 8 gm Wind * NO- 
4 opt 0 Züchen⸗, Julet⸗, Schürzen und weiße Leinwand zu den allerbilligſten Preiſen. ßes helles Comptoir. 15252] [Wetter bedeckt Schnee bedeckt Schnee bedeckt 

* er i 2 S W 2 * 
ö ſewie .. Breslauer Börse vom 6. Dezbr. 1858. Amtliche Notirungen. 
ehultaidhen ä 


* — 


empfiehlt gold und ausländisohes — Pfdb. a 1 96% 6. bee Berner 
5 terzela. i 0 f = A 
Schlefin Bart: und Augendraunen-Erzengungs: | Dan , ee Feste e. 0350. kee, 


i 4 
| g 1 er — A Friedrichsd’or.. Posener dito. . 4 | 92%, B, | Neisse-Brieger 4 — 
Ib E. et em es 4 ILOHSE's Cydonia-Creme. Lonisd’or......| 108% f. |Schl. Pr.-Obl,. 4/100 B. Narchl. Mark. | — 
. Ohlauerſtraße, i Tausenden . abre hat dieſes Mittel einen europaischen Bl 15 nn Bier cs Poln. Bank-Bill. 89% B. Ausländische Fonda, dito Prior. 4 a 
2 5 rei . on Herren in ganz kurzer Zeit einen dichten ſtarken Darin 
Ein ſicheres Mittel, (Einreibung) gegen Rhen erzengte, d ganz 2 22 
matismus, (Gliederreißen), und ns e ( prannen gegeben ben Damen ſchöne, dichte, dunkle und ſtarke Augen, 


Oesterr. Bankn. 103% 8. poln. Pfandbr.. 4 87 U dito Ser. IV. — 
1 8 136% G. 
Lähmungen, nach der Vorſchrift eines bewähr⸗ Der Bart erhält dadurch jede beliebige Form und jeder harte, röthlihe oder verbli⸗ 5 


12717 B. 
13632. 6. 


dito ost. Währ| | 98% 6. dito neue Em. 7 

Preussisohe Fonds, Pin. Schatz-Obl, . % 

Freiw. St.- Aul.1414 100% B. | dito Anl. 1935 dito  Lit,0.3% 

"ee ale 100% B. a 500 Fl. 4 2 dito Pr.-Obl. q 4 
2 


5 
87G, | Oberschl. Lit, A. 


e de mi — 

Lieidenden die erſehnte Hilfe gebracht, 1 a Pot 1 Thlr. mit Anm Dutzendpreis) 
1 Zanwei e Einſen⸗ eiſung, 3 Pot 2 Thlr. 15 Sgr. (Dutze 

Ten den J Tdcler än den Apulbekenbeſ her] f weine far den dae Jed halbe Pet 1 Thle. 15 Sgr. (Dubendpreis) nur 
Pahl in Croſſen a. O., zu beziehen. [4382] 


— ũ— —— 
Fru ein Manufaktur⸗ und Modewaaren⸗Ge⸗ 
42 alt wird ein mit den nöthigen Schullenntniſ⸗ 
es 0 verſehener Lehrling zum baldigen Antritt 
| 1 eſucht. Näheres in Breslau, Ring Nr. 5 im 
Bi Gewölbe [5398 


4 1854 ah 

dito 1854 1 3 

ER ] 1854 3 ma K en Rheinische... 4 
„ 7%, |Krak.-Ob.-Obli Kosel-Oderberg. 4 
St.-Schuld.-Sch. 3% ra Oblig. 4 | 81% B. rberg 


-Obl.. .]4 
5 St. je vollgezahlte Eisenbahn-Aotien. 


4% — 5 
P er Pfandb.l4 99 ½% B. Berlin-Hamburg 4 — 
— Pfandb.13% 83% B. Freiburger 4 


dito à 200 Fl. — d dito 
A| 95% ;. 


Nr P 75 
“in Berlin, IJ 
Ami de la tete, Artiste un, Berlin, Jägerſtr. 46. 
... SahnanSeOPrinzen: Yon Dleningen, Sen 
1 N 0 2 
NB. Um den auswärtigen Herrſchaften den Artikel d zugdelich in wachen ae 


84% B Oester. Nat.-Anl dito Prior.-Obl 4 
Hoflieferant Sr. königl. — *. Nat.-Anl 5 | 84% 8. © ] 


DErVa rer. 


97 f. Schles. Bank ., 


ſich direkt in frankirten Briefen an mich zu wenden. Am billigſten und ſicherſten 95 7 U 


9 110 Kroditsch.4 917 B. dito UI. Em. 4 95 5 f. 5 

> eſchieht die Beſtellung durch Einzahlung des Betrages bei i 148 dito Prior.-Obl. 4 2B. |Inländische' Kisonbahn- Astien 

ige Yale. Ombaloge wi» t dio die A| and Auttrngeegen 
re e e une. Mit Schl. Pfdb. Lit. A4“ 95% f. |Köln-Mindener 3% — |Rhein-Nahebahni4 | — 

1 | Qualität 105 W B ee d 858. | Fr-Wih-Nordb.4 — |OppeinTamewjd 56 70 5. 
Fee le. . Ö - dam 2 Monat 142% G. Hamburg k icht 151½ B. dit 
em zu . die Fabrik: Größte Auswahl te enpferde, g 3 Monet 0 B. London 3 en 6. 20% e 5 kurse Sic f 151 % 8 „is 
ene Klu von 4 Sgr. bis 12 Thlr. à Stück, werden billig verkauft Schmiedebrücke Nr. 10 im Gelee 80% B. Wien 2 Monat 101% . dito österreichische Währung 96% G. Berlin kurze Sicht 


1 ge, 5 Sli 
Ban [4189] Neue Junkern⸗Straße Nr. 17/18. Wiederverkäufern bedeutend billiger. — — dito 9 Monat — — 
—— - 


ER. = Redakteur und Verleger: C. Zäſ ch mar in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— 


Ya x 9 8 2 


